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Was svehla nicht sagte .
Nach der Besprechung des . wenn man so

sagen darf . Positiven in der Rede des Herrn
Ministerpräsidenten , lohnt auch daS . was er
verschweigt , eine Würdigung . Er ist auf eine
Reihe von Fragen , die nicht die Neugierde ,
sondern daS wirtschaftliche , politische und so-
ziale Leben des Lebens stellt , die Autwort voll -

ständig schuldig geblieben , oder er ist mit der
Gewandtheit eines Eguilibristen über sie hin -
wrgvoltigicrt . Bei Hern , 8vehla ist es gewiß
nicht ein angeborener Hang Hur Schweigsam -
keit , wenn er sich gegenüber diesen bestimmten
Fragen so stumm zeigt , vielmehr weiß man .
daß er nach den , nicht mehr neuen Rezepte des
Hannes handelt , der mit der Butter auf dem
Kopfe sich nicht an d' ic Sonne wagte . Auch
die Regierung , in deren Namen Kvchla sprach ,
glaubt den Fährlichkcitcn der Probleme des
Staates am besten dadurch auszuweichen , daß
sie sie ignoriert . Und so stellt die Rede des
Premiers einen Kuchen dar . aus dem hier
und da ein paar Rosinen hervurlocken , aber
wenn man ihn anbeißt , merkt » tan . wie leer
und schaal er schmeckt .

Mas die Rede ganz verschweigt , ist die
nationale Frage . Don ihr wagte Herr Ävehla
kein Wort zu sagen. Das geschah wohl über

Befehl der Nationaldcmokra,en . in deren Vor -

stellungSkrcis es gcbört . daß es eine nationale

Frage im tschechoslowakischen Staate über¬

haupt nicht gibt und nicht geben darf . Tie

zarte Rücksichtnahme övehlas auf die Nerven
der Nationnltemokratcn zeigt , wer gegenwär -
tig im Staate herrscht . Man kann immerhin
annehmen , daß die tschechischen Sozialdemo -
traten und wohl auch einige andere tschechische
Parteien über die Existenz eines nationalen

Problems im Staate andere Vorstellungen
habet, , aber waS haben diese zu reden ! Von

dem italienischen Schriftsteller Giuseppe Bo -

tcro stammt das Wort : «Findet Ihr in einem

Lande Unzufriedenheit . . . . Reibereien , Auf -
lehnung , . . . so verlangt dieses Reich eine

Erneuerung " Unsere Regierung ist darüber

anderer Meinung . Sie steckt vor den Tatsachen
den Kopf in den Sand , und meint nun . sie
wären nicht da . Daß die tiefe Unzufriedenheit ,
man kann sagen des Großteiles der Bewohner
des Staates , eine Erneuerung des Staates er -

forderlich macht , das will sie nicht sehen . Noch
lebt ja die Koalition , die heute noch hält , wer

wird da an das Morgen denken ! Negieren
heißt bei unS nicht in die Zukunft blicken und

die Zufriedenheit und das Wohlergehen der Ge -

samtbcvölkcrung zu sichern, es heißt bei uns :

von der Hand in den Mund leben , wobei cS

genügt , eine gut cingcsckworcnc . willig pa -
riercndc Mehrheit im Parlament zur Ner -

fügung zu haben . Für das andere mag der

liebe Gott sorgen , für die Beruhigung der Un -

zufriedenen gibt es Flinten und Bajonette im

Lande genug . Diel Weisheit macht dieses Sy -

stem gerade nicht erforderlich . In drastischer

Weise hat einmal Camillo Cavonr von dieser
Art von Regiererci gemeint , daß sie jeder Esel

zu treffen imstande ist .

lieber ein anderes Problein des Staates

zeigte sich der Ministerpräsident scheinbar viel

redseliger : über die Verhältnisse in der Slo -

wakei und in Karpathorußland . Noch in keiner

Regierungserklärung haben die Betrachtungen
über die Zustände in diesen Teilen des Staa -

tes einen so großen Raum eingenommen , wie

in Svehlas Erposö . Und man lauscht ergriffen
den Beteuerungen , die wie Honigseim von

Svehlas Lippen fließen : „ Tic Regierung hat

volles Verständnis für die besonderen Verhalt -

niste in der Slowakei und Karpathorußland .
. . . besonderes Augenmerk auf . . . Menta -

lität und Empfinden des seit Jahrhunderten
geknechteten Volkes . . . entsprechende Rück -

sichtnahme . . . Grundsähe der Demokratie

. . . Vereinheitlichung der Verwaltung in der

Slowakei . . . N' ichtiger Schritt zum Ausbau

der Autonomie . . . alle Vorbereitungen zur

Regelung des staatsrechtlichen Verhältnisses zu

Karpathorußland . . . kulturelle Hebung . . .

erhöhte Aufmerksamkeit . . . Schulbauten . . .

Regelung der Rechtssprechung . " Man könnte

meinen , die Regierung beabsichtige das reiche .

Füllhorn ihrer Gnaden über der Slowakei und s

Willschafts - und Staatskrise .
In seiner Rede zur Regierungserklärung

führte stknossc 7r . Ezech ». a. auS : ,
Unter ganz merkwürdigen Umständen ist die

alte Regierung von uns gegangen . Mit einem
H c r z st i ch bei lebendigem Leibe wnrde
sie in die Versenkung befördert ; niemand wußte ,
warum sie gekommen ist und niemand »beiß heute
noch, tvarum sie eigentlich gehen mußte . D i e
alte Koalition lebt . Wir haben es ge >
strrn gehört : Ter Staat ist gottlob „konsolidiert . "
ES haben auch keinerlei LLahlgänge eine neue
NcgicrniigSkonstitution notwendig gemacht , im
Gegenteil , eS wird grundsätzlich nicht gewählt . ES
ist auch kein Hieb in offener parlamentarischer
Schlacht gefallen , im Gegenteil : seit Mona -
t c n hat cS kein Parlament gegeben . In
anderen konstitutionellen Staaten wird bei Re -
gieningskriscn das Parlament versammelt , bei
unS wird das Parlament nicht nur nicht cinbe »
rufen , sondern im stlcgenteil ferngehalten , und
direkt vor vollzogene Tatsachen gestellt . Bei uns
kündigen fünf Oligarchen , welche die Re »
giernng und die Minister wie ihre Angestellten
behandeln , ihnen ganz nach Belieben den Dienst
auf , prolongieren dann die Kündigung , daü nächste »
mal nehmen sie diese wieder zurück , setzen sie
schließlich aber doch in Vollzug , schicken einzelne
Minister nach . hause , zrittocilig auch einen ganzen
Ministerrat .

Lie Abrechnung mit der alten
Neglervug .

Ehe ich mich nun der neue » Regierung zu -
tuende , die einer echten Zangengeburt
ihr Leben verdankt , gestatten Sie mir, daß ich
mich von der alten Regierung verabschiede . In
seinem Expose ? vom lst . Oktober des Vorjahres ,
auf da ? sich die neue Regierung gestern berufen
hat , erklärte Ministerpräsident Dr . Vene - als
eine seiner ersten Ausgaben die finanzielle nnd

wirtschaftliche Konsolidierung des Staates .

Fragen wir uns nun , wie tveit die Regierung
Bcncö ihre Aufgabe gelöst hat . Der . Herr Mi¬

nisterpräsident svehla hat diese Frage eigent¬
lich schon gestern beantwortet . Er hat gemeint ,
wir können mit Befriedigung unseren Wirtschaft »
lichen Stand mit dem der anderen Staaten ver¬

gleichen . Und . Herr Dr . R a i n hat hinzuge .
fügt : „ Die Konsolidierung unseres
Staates nnd unserer Verhältnisse macht sehr

Rede des Senopen Dr . Ctech .
gute Fortschritte . " Das Bild , das sich
unseren Augen erschließt , ist also ein völlig ande -
reö , ein äußerst düsteres . Ich will vorerst nur die
nackten Tatsachen sprechen lasten und vor
asie »t einer vom Standpunkt de ? tschechischen
Staates durchaus unbefangenen Seite das
Wort geben , der Denkschrift der Zentral -
stelle der Handels - und Gewerbckam -
in e r n zur Wirtschaftskrise . Sie gibt ein
geradezu

erschütternde » Bild der Zerrüttung unserer
Volkswirtschaft .

Tie Handelskammern melde » aus allen Be¬
trieben einen starken P r o d u k t i o n s t i't cf«

gang , eine außerordentliche , bedeutende

Restringierung des Ardeiter st andeö
und auf der ganzen Linie Ol ur z s ch i ch t c n.
Redner zitiert nun die geradezu erschreckenden Zif -
scrn dieser Denkschrift und dann einen der jüng¬
sten Leitartikel des „( Zeste Slovo " zu dieser Denk -
schrist , worin es unter anderem erzählt , daß in
einer Vertrauen ? männrrversanintlnng der natio -
iialsozialistischen Partei sich ein Arbeiter zum
Worte gemeldet nnd auSgrntfen habe :

„ Geht in dl « Fabriten — dort ist kein Leben

mehr , dort ist ein Friedhof . "
Und da » „ Ceffc Slovo " l »t hinzugefügt : „Ja¬
wohl , die Ziffern des Hondrlstammerbcrick ' tes
zeigen uns nicht das Wirtschaftsleben des Staa -
! «». sondern sie zeigen uns einen wirtschaftlichen
Friedhof . " Es ist also ein wirtschaftlicher Fried -
Hof, den unS die Regierung BcneS bei ihrem
Scheiden hinterlasse » hat nnd nicht , wie gestern
Herr Minister Dr . RaSin ausrief , eine konsoli -
vierte Republik .

Wir wissen es sehr tvohl , daß die Wirt¬
schaftskrise in der Tschechosbolvakei nicht etwa eine

Einzelerscheinung ist , daß sie einen Bestandteil
der großen WeltwirtsckwftSkrise bildet und daß die
Ursachen dieser Krise unter anderem auch intet »
nationaler Natur sind . Dir Staaten der kapita¬
listisch -» Welt sind kommunizierende Gefäße. Der
tveltwirtsttwfiliche Ruin des einen Staates löst
Wirtschaftskrisen der anderen Staates aus . Und
so mußten denn naturgemäß die Pariser Ver¬
träge . die Deutschland und Oesterreich dem

systematischen Verderb zuführte », auch die Tsche
choslowakei mitreißen . Aber obwohl die Wirt -

schaftSkrisr internationale Ursachen hat , obwohl

« » < • • » • Ml

Karpathorußland zu entleeren und dort ein

System des Rechtes , der Gerechtigkeit und De -

mokratie zu errichten . Woher aus einmal die -

ses Wohlwollen , diese überquellende Liebe nnd

Zärtlichkeit ? Wir erkennen unfern braven

dlvchla nicht wieder ! Daß es etwa vier Mil -

lionen Deutsche im Staate gibt , die in tiefste
Verbitterung hineingetrieben werden , davon

kein Wort , doch über die Slowakei und Kar -

pathornßland kann er gar nicht genug crzäh -
len und auch nickt davon , wie inniglich feine

Fürsorge für sie beschaffen sein wird . Und doch

ist es fraglich , ob 8vchlas Sirenenklänge in

diesen beiden Ländern nock Gehör finden wer -

den ! Bei all seiner Gesprächigkeit über dieses

Thema verschweigt er , daß der Regierung und

vor allem der allnationalcn . Koalition die Vcr -

Hältnisse dort auf die Fingernägel zu brennen

beginnen . Außer den dorthin exportierten tsche¬

chischen Beamten gibt es in der Slowakei und

Karpathorußland kaum »och einen Men -

scheu , der für die Prager Regierung an Sym -

pqthic etwas übrig hätte . Nicht als ob dies

die Regierung insofern beunruhigen würde , es

könnte zur offenen Auflehnung in diesen Län -

dcrn kommen ; das zu verhindern besitzt sie >a.

wie auch Herr Svehla verblümt andeutete ,

genug Gendarmen und das herrliche Kriegs »

Heer. Aber >vaS ihr bange macht , das ist der

mögliche Ausfall der nächsten Wahlen dort , die

für Sein oder Nichtsein der allnaiionalen

Koalition und sogar für das Zustandekommen
einer Parlamentsmehrheit ausschlaggebend
werden können . Das kann ein Schnitt ins

lebendige Fleisch werden , darum errät man ,

was Svehla bei seinen Liebesbeteuerungen an

die Slowaken und Karpathornsien zu sagen

unterläßt : daß die Koalition ihren weiteren

Bestand von der Entscheidung in den beiden

Gebieten abhängig sieht und daß ihr Mini -

sterpräsidcnt sich darum so freigebig in Ber -

sprcchnngcn zeigt . Zwar stellen ihre Macher
die Rechnung noch auf ein anderes ein : daß
es schoit gelingen werde , in der Slowakei und

Karpathorußland oas Wahlglück nach dem

Muster der sogenannten „ ungarischen Wah -
len " . wie sie etwa Tisza einst zu machen ver -

stand , zu korrigiert », aber da man doch nicht

ivissen kann , wie sich das Ergebnis beim ge -
Heimen Stimmrecht gestaltet , so möchte Herr
Üvchln doch gerne vorbauen , um die Stim¬

mung i » der Slowakei zu becinflusicn . Wenn

er schon auch nicht beabsichtigt , dort eine wirk -

liche Acndcrung der Verhältnisic herbeizufüh -
rcn , so möchte er doch wenigstens durch Ver -

sprechnngen die widerhaarig gewordenen Slo¬

waken einfangen . Man kann interessante Dinge
aus Kvehlas Schweigen heraushören .

Es gibt noch manches andere „Skelett im

Hause " , dessen der Ministerpräsident keine

Erwähnung tat . Es ist kein Geheimnis , daß
die inneren Gegensätze in der RcgicrungSmehr -
hcit eine Erörterung über die wirklichen Pro -
blemc des Staates nicht zulasien . Herr Kvchla
hat für die Erhaltung der Koalition zu sorgen ,
ivas schert er sich da um das Geschrei und Ge -

klage der Unzufriedenen ! Sein Ministerkollege
Dr . Raöin brachte den Grundsatz , nach dein

Herr Svehla zu regieren gedenkt , auf eine kür -

zere Formel , indem er . wenn auch etwas um -

schrieben , sein Finanzerposä doch klipp und klar

init den Worten schloß , daß er sich nicht nach
dem Geschrei der Opposition , sondern nur »ach
dem Urteil der staatserhaltendcn Mehrheit
richten wolle . Aus dem waS svehla nicht sagt ,
leuchtet hervor , daß er und RaSin eines Sin -

nes sind .

sie von der französischen ReparationSpolitik mir -
beeinfluß , und »ülhcrdcigefnhri wnrde , »rußte
der Znsciminenbrnch unserer Prvduktivn doch
lein so vollständiger sein , und wenn er es wurde ,
so mußte das gewiß eigene Ursachen haben .
Diese Ursachen liegen in der Wirtschafte « ,
in der Handelspolitik , in der F i n a n z-
und Währungspolitik des tsche choslotvaki -
scheu Staates , aber auch in seiner A u ß c n p o -
Iitik . Tie Tschechoslowakei besitzt alle Bedra «
gungen für ei » blühende ? Staatswesen . Sie
wäre ein Exportstaat peir cxccllcnce mit gewissen
natürlichen Absatzgebieten , die ans dein Terrilo -
rium der Nachfolgestaaten liegen . Sie
brauchte nur eine vernünftige Slaatswirtschaft zu
machen , um mit vollen Händen die Früchte ihres
Reichtums einheimsen zu können . Tie näi ? cre
Betrachtung der Ziffern der Haudelostatistik zeigt
u » S nämlich , daß mehr als acht Zehntel
»er gesamten tschechoslotvalischeu Ausfuhr nach
diesen Ländern gehen und daß die Ausfuhr in
die Länder unserer „ Verbündeten " einfach lächer -
lich gering ist. Ein Abbruch der Beziehungen zu
den Länder n der Kleinen Entente würde ati unse .
rem Wirtschaftsleben fast spurlos vorübersühren .

Aber ebenso verfehlt wie unsere Außenpoli -
tik , ist auch unsere Währungspolitik . Der
jetzige Fiiiaiiznnnister hat von der Gcbnr ! » ' stunde
dieses S . aan « an alles darangesetzt , die tschechische
Valuta zu verselbständigen , sie » ach allen Richluiv -
gen , vor allem von den Nachbarvaluten , zu iso -
lieren und so nebenbei die Valuta der Nachbar -
ländcr zu verderben . Man muß es dem Herrn
Finanzmiiiister Dr . R a s i » zugestehe », daß er
jeiu Werk gut vollbracht hat . Er l >at ganze
Arbeit getan . Aber die Folgen dieser Ar -
best sind nicht ausgeblieben . Kein Staat der
Welt , und n - cnn er noch so konsolidiert wäre ,
kann gesund bleiben , nnmn er von allen Seiten
von Staaten inst verfallender und verfaulender
Valuta unigcbcii ist. Deiilschlaiid und Oester «
reich können einein solche » Staate naturgemäß
nichts abkaufen nnd Frankreich und England und
die Länder mit guter Valuta überhaupt , kaufen
lieber bei Teutschland , wo sie alles billiger und
manches vielieich ! nock) besser bekommen .
Welche Absatzgebiete dann der tschechoslowakischen

l Republik übrigbleiben solle », ist für mich ivcnia
stens ganz unerfindlich . Wir können also ruhig
sagen , daß wir bis zu einem gewissen Grade unser

Unglück selbst verschuldet
haben .

Aber ebenso >vie mit unsere Außen - nnd
Währungspolitik steht es auch um unsere
S t c uc rPolitik . Diese bewegt sich durch »
ivegc - in den a 11 ö st e v r r i ch i j ch c n Bahnen ,
durch die die ganzen Lasten des Staates auf die
nichttragfähigen Schultern der breiten Masten
überwälzt , den besitzenden Klassen aber verhält «
niSmäßig wenig aufgebürdet wird . Durch dir

Wa«miinsatzften «r , durch die Koßleuabgabe tvnrde
da « Leben der arbeitenden Menschen außerordent¬
lich verteuert . Nehmen Sie dazu noch die Z o l l -
Politik und die E i s e n b a h n > a r i s p o l i -
tik des Staates und Tie werben sofort verstehen ,
wieso es dazu komme » konnte , daß die Tschecho »
slotvakei im Ruf des teuersten St a a t c i
der Welt steht .

Doch der

Todesstoß
tvnrde unserem Wirtschaftsleben durch den

Ausstieg der tschechischen Krone

versetzt . Die Krone ist vom Juni I9LL an um
weit mehr als Allst Prozent g e st i e g c n.
Was aber nützt das alles , wen » der Auslands -
wert unserer Krone stark mit dc »i Jnlaiidswerte
der Krone koustrastierl . Ii » vorige » Jahre
stand unsere Krone » in zwei Drillet schlechter
nnd es war das Fleisch billiger a l S c S
heute i st. (Beifall . ) Die . Krone steigt in
einem fort , aber die Arbeiter sind zum Feiern ge -
zwungen . Jeder Punkt des . KronenanstiegeS
bringt Hunderte von großen und kleinen Beule «
den zum Stillstand . Unsere Krone feiert einen

Licgcezug durch die ganze Welt , aber große indu -

strielle Zweige , die bestqualisizierten Arbeiter

»lüften auswandern , weil sie da « eigene
Land nicht zu ernähren verniag . So windet sich
die Säule unseres Währungsthermonicters zu
stolzerHöhe , aber es vermag uns niemand etwa »

abzukaufen , weil wir durch unsere Außenpolitik
die Nachbarstaaten mitruinierten und unsere -
Handels » und Finanzpolitik unsere v o l l e K o n «
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knrrcuz Unfähigkeit hexBelßcführf hat .
Trotzdem cvfldvt die tliegicrung , an der bisherigen
Währungspolitik festlxnion zu wollen , und Tr .
Na < in fitpt wörtlich hinzu , das ; es sich gerade auf
dein Olebiele der Währnilgop : litik gezeigt l »bc .
daß die bisherige Arbeit keine vergebliche gewesen
ist. ( Zwischenrufe . )

Wir anders Tr . Englis , der gewesene Fi -
nanzmiuister dieses Staates und Fr . ' . ktiouc genösse
des - Herr » Dr . Raein . Ich werde nur ein paar
Cape aus einem dcr ^tzicii seiner Artikel aus
der „ Lidovc Stoviny " ziiiereu : „ Alle Argumente
für die Deflalionöpvliiik sind gefallen , die Be -
Häuptling , das ; durch « > : : nfci \ r ' . nslandsschuld
verringert wurde , isl irrig und ein Schwindel . "
„ Unsere Verhältnisse werden durch die Teste. >

tionspolitik nicht nur nicht gesünder , sondern im
Gegenteil durch die e kloinodieraug nnscrcr Wäh¬
rung und des . rtnrz ' ev an 20 Eenlinics >verde »
>vir auf der ganzen L i n i c t o n k n r r e » z
unfähig . Tic einzige Errungen¬
schaft der DeflaiionSpolitik ist die E r h ö h li n g
des F i na n z ka p i ta lcs . ( sehr rich . ig ! )
Nur Finanzkapital und Bänke » ziehen ans der

DcslationSpolitik einen Nutzen . " (Beifall . ) Tr .
Englit - wirst die Frage ans . ans wessen Kosten daS

geschieht und er beantwortcl diese Frage sofort :
,/ > n f K o st c n der Betriebe und ans

Koste » der Arbeiter . Tic Arbeiter inns -
sen | ich entscheide », ivas nützlicher ist : die Bcrdop -
pclnng ihrer Einlagen , die sie nicht besitzen ( Bei -

KU) oder aber eilte mchrinorallichc ArbeitS »
sigleit . " Und vor dieser Arbeitslosigkeit , die

geradezu kalastrophalc Tlmensionen angenommen
hat , stehen wir heule .

Run fragen wir : Turftc der Aufmerksamkeit
der Regierung all das entgehen - ' Wie ist eS
möglich , dag die Regierung die warnenden Stim¬
men aus Ärbcilcrkreisen überhört hat , daß sie
ivarten konnte , bis das Hans förmlich über den
Kopf zu brenne » begann ? Sch . n in der Frage -
stcllung liegt unsere Antwort , unscvc Antlagc .
Es ist die

Mitschuld der Regierung ,

daß sie monalc . ang ruhig zugesehen hat . daß sie
nicht langst schon cingcgrisicn hat , daß sie nicht
wenigstens die dürftigen Maßnahmen , dir sie in
der Rcgicrllngstllndgcbling ankündigte , zur
Durchführung brachte , daß sie das Unter -
n c h m c r t n m r u h i g g e lv ä h r e, , l i e ß, daß
sie die Arbeitsbedingungen der arbeitenden Men¬
schen in diesem Staate verschlechtern ließ und so
eine geradezu katastrophale Verschärfung der Lage
der arbeilenden Menschen herbeigcslchrt hat . S o
sieht die von dcrabtretcndcn Regie -
Hing ang ündigie Konsolidierung
aus . Sie ist in Wirltichkeit nichts anderes als
eme

vollständige wirtschaftliche Deroute

mit einer geradezu verheerenden Wirkung auf die
arbeitenden Meigazen in diesem Staate .

Beim Regierungsantritt versprach auch die
Regierung Bcncs eine moderne Verwal¬
tung . Sic blieb aber bloße lycrhdßnng . Nach
wie vor ist dieser Staat ein Obrigleitsstaat
(Beifall ) , nach gulöjlcrreichischcin Typus ; >. aw
wie vor herrscht bei uns die D i l t a t u r der
Bürokratie . ( Sehr richtig ! ) Roch leine » der
angekündigte » Probleme , deren Lösung die Rc -
giernng versprochen hat , ist verivirllichi , nach wie
vor warten die Arbeiter vergeblich aus die mit
großem Applomb angclündigtc Sozialver¬
sicherung . Aus der vcrsprochenvn Trcn -
n u » g von Staat und 5k i r ch c ist , wie wir
am kleine » Schulgesetze gesehen Häven , nichts als
eine .SCarikatur geworden . Tic Boden »
ccsor m wurde von der abtretenden Regierung
keinen Schritt ihreBerne irtlichung näher ge -
bracht . Tie n a t i v >l a i c n Probleme , die
Gruudproblcmc des Staates , sind »»gelöst gcblic -
den , die Gegensätze zwischen den Nationalitäten
sind noch mehr verschärft . Sic erinnern sich noch
dcs Wortlautes der alten RegicrungSerltärung .
Sic sagte zweimal , daß sie nich . s versprechen wird ,
ivas sie nicht cinizalten könne und in Wirklichkeit
bat sie nichts c i n g c h a t t c n von dem , waS
sie versprochen ha t. (Beifall . )

Lie „ große " Regker «! «g ^oehla .
Nun stehen wir vor der neuen Regierung ,

der Regierung der „ nationalen Solidarität " , der
Regierung der . Konsolidierung " , der „ Ruhe ,
Ordnung , Erneuerung " — vor der „ großen "
Regierung . Doch was brachte sie in Wirllichleit ?
Nichts aio einen P c r f v n c n « a u s ch. An stelle
der Souffleure lre . en die Alicure das allnalionale
System ist geblieben . Nach wie vor wird den
Böllern dieses Staates , wird dem Ausland durch
eine Staatsvignette die Harmonie zwischen Kapi -
ialiste » und Arbeiter » , Agrarier » und Konsum « » -
icii , Bürger » und Sozialisten , Römlingen und
Freidenkern vorgetäuscht werden . Man glaubt ,
ans die Tancr mil so dürftigen Mitteln die Fik -
tion anfrccktzncrlzaltcn und den

EhanviniSmuü als Staatsprinzip

beibehalten zu können . Ria » bildet sich ein , daß
nian ans die Dauer es scheint dies wenigstens
hie Meinung des Sprechers einer der sozio listi -
scheu Parteien , des Kollegen 2 l a v i c c k, zu sein
— über 3>/ , Millionen Deutsche und eine Million
Ungarn ilnd Polen zur Trgn . Ordnung übergehen
kann . Unsere Staalsienicr glauben , daß sie die

StaatSkeise rein mathcmalisch bezwingen werden
und vergessen dabei , daß die Wurzeln dicker

Krise viel tiefer liegen , daß die Fehler i » der so -
zialen und wirtschaftlichen Struktur dieses Staa¬
te ? zu suchen sind .

Doch trotz der allnationalc ' n Koalition spitzen
sich die zwischen de » einzelnen Klassen bestehen -
den Gegensätze immer mehr zu , schreitet die Zer -
rüttung der Wirtschaftsordnung immer « ehr fort

und es lchn ' en sich die Konflikte stoische » Arbeit

niii ) Kapital , uno die,e ( vegenchc . : Wersen alle

unnnliirliili : » polii ' . chcn Biinonissc zerschlagen
uns baö tiinjstlchc Gebäude der altiiaüonalcn

Koalition »>ic e . n Kittleiihaus loegt lasen. Darum

ist und bleib « die allnalionale Koalition unserer
Meinung »ach nur ein wci . erer vcr . we jel er Aus «

weg aus der chronischen Stanleirisc , in welcher

sich der Staat befindet . Diese Krise auSzntilge »,
ist eine nnscrcr vornehmste » Ausgaben , der all -

nalioilaleii Koalition gilt unser Kampf .
DaS Programm der netten Rcgirrung wider -

spicgctt ihre ganze ^. lrallur : Froer e . n

giinc » Kölner , in >g, jeder Gcdei . i . e im jchiveren
^- «der . ireil der in den Kralilionc Parteien mitein -

ander r . nge - den Meinungen , svrmucs >>»

schweiße des Angesichts crrobolel . Schon die

bloße b,ejamioclraeycnng zeig ! nns die Unznläng -
lichieit des Programms der Reg. erung . Sic ver -

sucht gar nich . , o. c ei . „>renbig >cii «ebeshr von

der bisherigen Politik zn niiicrsnchen , sie versucht
gar nicht , den wahren Ursachen der Staats - und

der parlamentarischen Krije iiochzngci ; ; : : , die Rc -

gicrniig versucht gar nicht , die Bedeutung der

verschiedenen s . ziaw » und nationalen Schichten
für den Slaaisotg - anismus zu prüfe ». Nichts von
alledem finden Sie im Programm der Regierung .
Ein schönes Register von guten Bors ätzen ,
eine Aufzählung von künftigen Ressort »
a n f g a b c ii , eine Aufwärnlung von alten und

' neuen Bcrsprca . nngcn , eine Konsignation von zn
gewär . igendeil ch. ,etzc »voriagen . Riag auch im

einzelnen so manches Nützliche daran sein , — es
verliert sich einfach in der Menge der Tarvictun »

gcn , es verschwindet angesichts der zahllosen un »

gelösten Prevleme und was sichtbar bleibt , ist nichts
als das alte Inventar alter bisherigen Regicrun -
gen . Vergc . ei . s sucht man nun nach einer

großen , alles in ihren Bann ziehenden Jsce , ver .

gcbcns nach einer für diese Idee wirtenden Kraft ;
und darnin bleibt das Programm der Regierung ,
das Ivir gestern gehört haben nur

ein Wald - und Wiescnprogramm .
Die Ncgieruiigbprogvanlmc werden bei uns
immer wortreicher , aber inhalkdnrstiger . Sicht »
l . ch verstärkt sich aber ihr kapitalis . ischer Ebaraktcr
uno verschlechtert sich ihre soziale Tünche . Hier
ei » paar Beispiele : Ministerpräsident Dr .

Kranial ' kündigte in seiner Antrittsrede an ,

„ daß dem Staate die volle Beherrschung der Pro «
dulte gesichert werden muß . " Ministerpräsident
Tusar erklärte , er wolle sofort nach der Kohlen »
enquetc zur wirtschaftlichen Behcrr -

schung des Kohlen - und Erzbcrg -
baue ? übergehe ». In seiner zlveilcn Regie -
rungScrkiärnng crllärtc Tusar , daß „ die Zeit ge -
kommen sei, in der der Anfang gemacht werden

müsse , den Kohlen - und Erzbergbau unter die

staatliche Bewirtschaftung zu sle ' len . " Minister -

Präsident Ceruy begann sich schon über dieses

Problem anSzuschweigen , ebenso Ministerpräsi -
dent B c n e s. Und die neue Regie tu n g

hat sich dann in dieser Frage auf die Erklärung
reduziert , daß die Frage der Nationalisierung der

Bergwerke und des ErzbergabneS weiterhin der

Gegenstand eifrigen S t u d i » m s der Ncgicrnng

sein werde . So ist denn auf dem Wege durch

das Geft ' üYP aller dieser Rcg' erungSrck . nstrak -
tioncn die Tozialisicrung des Bergbaues wieder

in die Stnd ' . erstnbe bineingcrä ' eu . — f ^ cr Red -

nrr zeigte dann durch Zi ' a ' c aus den Ncdeu der

früheren Ministerpräsidenten wie ^s mft der

Forderung nach der «^gemeinen S' zialis ' ernng
auf dem gleichen ^ ege rückwärts ging . )

Das neue Reg ' eningSprogramm leidet an

zwei Kardinalfehlern . ES verkennt die

soziale , eS verkennt aber auch die nationale

Schichtung der Bevölkerung diesck Staates . Die

Tschechoslowakei ist der großen Mehrheit der

Bevölkerung »ach ein Staat der arbeitenden Be °

völkerung . Während noch von der Regierung
Tusar vom Sozialismus als einer

StaatSniaximo gesprochen wurde , segelt die

jetzige Regierung völlig im Fahrwasser dcS

Kapitalismus .

Weit und breit kein Hauch sozialistischen
Geistes . Die Regierung spricht kein Sterbens -

wörtchen mehr über die Notwendigkeit der So -

zialisierung des Wirtschaftslebens , von der

Dringlichkeit der Umformung unserer Wirt -

schaftSordnung , von der Unerläßlichkeit der Kon -

trolle der Produktion durch die arbeitenden

Menschen , von dem Anteil des Arbeiters a »
dem Ertrage , der Ucberführnng der hiczu reifen
Produktion der Betriebszweige der Kohle , deö

Eisens in die öffentliche Bewirtschaftung . ES

wird nach dem Wunsche der neuen Regierung
alleS beim alten bleiben . Unsere Regie -
rnna glaubt , sich bei der Ueberwindniig der

Krise mit Palliativmitteln behelfcn zu können .
Und darum wird und muß die Regierung
an der übernommenen Aufgabe scheitern .

LoWSndlges Verjagen in der

nationalen Frage .
Aber auch in einer zweiten Richtung hat

die Programmerklärung der Negierung versagt .
ES mag den Machthaber » de « Staates ange -
nehm fein oder nicht , so viel muß ihnen doch
klar geworden sein , daß es ohne einen Friedens -
schluß zwischen den in diesem Staate lebenden
Böllern eine gedeihliche Entwicklung diese »
Staates nicht gibt . Ans den Ergebnissen der

offiziellen Ermittlung ergibt sich, daß wir

Tschechen 8. 7 Millionen haben , Deutsche 3. 1
Millionen , Ungarn 0. 7 Millionen , Ruthenen
400 . 000 , Angehörige der jüdischen Bevölkerung
180 . 000 , Polen 75 . 000 usw . Alles in allem
13,370 . 000 . Im alten Oesterreich gab eS 28

Millionen Menschen . Und darunter nur 6 Mil -
lionen Tschechen . Und trotzdem erhoben die

Tschechen mit Fug und Recht die Forderung nach
Sicherung ihrer nationale » Rechte und führten ,
wie bekannt , de » Kampf um ihre nationale
Selbständigkeit mit größter Konsequenz bis zum
siegreiche » Ende durch . Doch l a u m >v arcn
sie Sieg ' er geworden und schon wen -
d c t e sich d a S Blatt . Das Schicksal dcs
Staates lag damals in den Händen der Ischechi -
scheu ?.> achthaber , sie brauchten nur das Selbst -
bcstiinniniigSrccht der deutschen Bevölkerung an -
zuerkennen und konnten sich den einheitlichen
Nationalstaat bauen und Herren ihres Landes ,
ihrer Wirtschaft sein . Sie hätten sich in diesem
Staate ganz unbeeinträchtigt durch alle anderen
Nationalitäten und unbeeinträchtigt durch lästige
Nachbarschaften ausleben können . Das aber
wollten sie nicht , ans wirtschaftlichen Gründen ,
wie eS hieß , ans historischen und — wie wir alle
wisse » — aus imperialistischen Gründen . Sie
stvailgcn die Deutschen in diesen Staat . ES wäre
dann naturgemäß ihre . Pflicht gewesen , die 3. 5
Millionen Deutsche und die andere » Nationali -
täten an dem Aufbau und an dem politischen
Leben des Staates teilnehmen ni lassen , sie mit
gleichen Siechten zur Mitarbeit heranzuziehen .
Doch die Staatsgriinder haben es anders ge -
wollt . Sie haben den Staat unter Aus schal -
t n n g der deutschen Bevölkerung
konstituiert , sie wollen aus ei : «: », mit allen
Merkmalen des N a l i o n a l i t ä I c n ü n n t c ä

ausgestatteten Staatsgeblldc einen National -

st a a t machen und hatten an dieser Fiktion auch
heute ' noch fest. Sic haben die Oligarchie
des tschechischer « taat : s etabliert , die
anderen Böller national rechtlos gemacht und
damit das abschreckende altösterreichischc Beispiel
überboten . Vorläufig sind die Tscheche » ganz auf
den Geist von Versailles eingcsch ' . vorcn und von
dem Geist deS U c b c r n a t i o n a l i s in u S

beherrscht , der der gefährlichste Feind dieses
Staates ist .

An der Spitze dieser R' cpublik
st c h t ein Man » , der über den Kampf zwi -
scheu den Deutschen und Tschechen dieses Lau -
des ' sehr gut unterrichtet ist . Es ist ein Mann ,
der schon im alten Oesterreich an diese »
Kämpfen teilgenommen uikd der diesen Kamps
für das tschechische Volk zu einem sicgrei -
che » Ausgang gebracht hat . Schon im Jahre
1890 äußerte sich Masaryt über die nationale

Frage in der Wiener Zeitschrift „Zeit " unlcr
anderem etwa so: . . . „ Wer in Wirklichkeit die

Freiheit und nationale Gerechtigkeit in concreto
haben will , der muß für die politische
A u t o n o nl i s i e r u n g sein . " Und als er auf
die Frage der Schassuug nationaler Kreise zu
sprechen kam , sagte er , daß er dafür ist, daß die

Kreise nach Möglichkeit sprachlich ausgeteilt wer -
den und sagte : „ F ch Herr , Du Herr , ich
halte es mit Havliöek . " Es wird natürlich ein -

gewendet werden , daß diese Aeußcrung im von -

geil . Jahrhundert gefallen ist . Aber Sic werden
alle ' wahrscheinlich gelesen haben , daß sich ein
Berliner Schriftsteller vor etwa einem Jahre
an den Präsidenten Masaryk wandte und fragte ,
wie er sich denn heute W seinen damaligen
Aeußerunge » über den Kampf zwischen den

Deutschen und Tschechen stelle , und Sie werde »

gehört haben , daß Präsident Masaryk erklärt
iabc , daß er zu diesen seinen Worten

auch heute noch voll und ganz st c h e.
Aber wie merkwürdig : sollst kleben die TschcTen
an den Lippe » dieses Mannes und in diesem
Falle verhalle » seine Worte erfolglos . ( Beifall . )

Doch wenden wir uns der neueren Ge -

schichte dieses Staates zu . AIS die Regierung
Tusar im Jahre 1010 die AmtSgcschäste über¬

nahm , schrieb der Herr Präsident M asarhk
in seinem Erneimiingsdelret an den damaligen
Minister Svchla wörtlich : „ In allen Ländern

muß daS Problem der nationalen Minderheiten
sobald , als möglich , ». zw. auS der programmati -
schen Initiative der Regierung selbst gelöst wer -
^ eu . " Bier Jahre sind seither vergangen , keine
Hand rührte sich seither . Und die Regierung
svchla schweigt sich über das Lebens - nno

SchicksalSprobiem dieses Staate » aus , so alö ob
es überhaupt nicht bestünde .

So müssen denn wir es aufrolle » und

müssen wir vor allem die t sch cch i sch c n To -

z i a l d e m o k r a t e n ausrasen und von dieser
Stelle ans aussordcrn , dag sie die Initiative er -

greifen . Wir knüpfen da an an den Appell des

„ Pravo Lidn " vom 27 . Scptcinvcr dickes Jah¬
res an . Als kürzlich der Völkerbund rn seiner
letzten Genfer Tagung das Minoritälciiproblcm
verhandelte , da schrieb das „ Pravo Lidn " , „ daß
in Genf der Republik , der Regierung und den
politische » Parteien der Mehrheit und Minder¬
heit die N o t w e n d r k e i t dcs inner «
staatlichen Ausgleiches der n a t i o-
ii a l c tt Streitigkeiten in Erinnerung
gebracht wurde . Wir würden wünschen , daß
zumindest die deutschen Sozialdemokraten den
Mut haben , sich von der natioi >alistisck >en Oricn -

tierung der deutschen Bourgeoisie freimachen zur
Bildung gemeinsamer sozialistischer Richtlinien ,
sowohl im Interesse dcs nationalen Friedens als
auch in sonstigem sozialistischen Interesse . " Nun
denn , wir sind zur Mitarbeit bei die -
sen Richtlinien bereit , wir sind bereit ,
an der Herbeiführung des nationalen Friedens
mitzuwirken , wir waren es von der c r st c n
Stunde an , da uns die Geschichte auf diesen
Boden gestellt hat . Wir haben sofort erkannt ,
daß eS eine der ersten , ja daß eS cinc histo -
rische Aufgabe der Sozialdemokratie ist, durch
Beseitigung des nationalen Haders den Weg
freizulegen , die Bahn freizumachen für die so-
ziale und wirtschaftliche Arbeit . Nicht durch un -
scrc Schuld ist es zu einer Verständigung über
da » Zusammenarbeiten mit den tschechischen So -
zialdemokraten auf diesem Gebiete nicht aekom -
men . Wie oft haben wir dies den tschechischen
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Sozialdemokraten vorgehalten , und ihnen ans -
einandergesctzt , daß , wie immer sie zur ncitiona -
lcn Koalition stehen mögen , es einer ihrer wich¬
tigsten Ausgaben sei, den Weg für den Abbau
des Hasses zwischen den beiden Vöskerstiimnie »
freizumachen , für die Frcilcguna der Bahn zur
gemeinsamen Arbeit aller sozialistischen Parteien
im Dienste dcS Proletariats . Die tschechisch«»
Sozialdemokraten mögen heute noch durch dic
Koalitionspolitik gebunden sein , aber sie dürfen
nicht vergessen , baß , soweit sich auch die Grenzen
einer Koalitionspolitik ziehen lassen , unbe¬
grenzt sind sie nicht . Uebcr dem staat .
lichen Interesse steht das Interesse der arbeiten¬
den Menschen . Das mögen die tschechischen Ge .
Nossen keinen Augenblick vergessen , sie mögen
nicht übersehen , daß es in diesem Staate auch
über die nationale Koalition hinaus und ohne
daß das staatliche Interesse daran leide » müsse ,
n o ch andere politische K o n st e l l a t i o'
n eil gibt al § die heutige . Der Friedensschluß
zwischen den beiden Völkerstämmen ( Abg . Dr .
Meißner ruft dazwischen : „ Also welche Kon¬
stellationen ?") — ich werde Ihnen prompt dar
ans Antwort geben — eröffne « neue politisch ,
und parlamentarische Möglichkeiten für diesen
Staat . Er ermöglicht vor allem — das sage ich
dem Kollegen Meißner — den Zusammen
schluß des Bürgertums aller Na
tione n, aber auch cinc F o r m i e r u n g
einer einheitlichen proletarischen
Linie . ( Beifall . ) Wie ander « würde sich die
Auseinandersetzung zwischen dem Kapitalismus
und den Arbeitern vollziehen , wenn dem wirt¬
schaftlich und politisch verbundene » Unternch
mcrtum und Bürgertum die geeinte kraftvolle
proletarische Phalanx gegenüberstünde . DicS den
tschechische » Sozialdemokraten in dieser Stunde
zu sagen , habe ich für eine Gewissenspflicht ge
halten .

AdlewZ ' ng der BoZMe Ses
miZltjier ».

Wie wir zur Außenpolitik des tschechoslo¬
wakischen Staates stehen , haben wir schon zur
Genüge bekundet . Die Ereignisse der tepten Zeit
haben unseren Standpunkt noch bekräftigt . Ter
Herr Ministerpräsident erklärte in seinem Ex
pofö , daß an den bisherigen Richtlinien der
Außenpolitik , weiter auch an der Kleinen En
tente festgehalten werden müsse , die eine Bürg¬
schaft ist für die Sicherung des Staates und fiir
die Anknüpfung guter , ivirtschastliciicr Beziehnn
gen . Letzteres stellen wir aber mit aller Entschie¬
denheit in Abrede . Gerade die wirtschastlictien
Tatsachen weisen uns eine » anderen Weg. Mit
Frankreich verbinden nns keinerlei wie immer
geartete nationale , stillurellc und wirtschaftliche
Interesse »; Frankreich ist ein Agrar - und Reut - -
»crsiaat . Demgegenüber ist die tschechoslowakische
Republik ein ausgesprochener Industrie - und
Exportstaat mit natürlichen , außer ! alb der Ge¬
biets - und Einflußspl ' ärc Frankreichs gelegenen
Absatzgebieten . Für die Tschechoslowakei beben - -
lct die Aufrechterhält »»! ? der Friedensverträge ,
ein Fcstballcn an dem Pariser Diktat gerade : »
den wirtschaftlichen Ruin . Und wie ist unser
Verhältnis zu Rumänien n » d Jugoslawien ?
Rumänien und Jugoslawien sind genügsame
Agrarstaaten mit völlig andere » wirtschaftliche »
und politischen Interessen . So lange die Habs -
burgersrage bestand ' , mag sie ein Kitt gewesen
sein und ein gemeinsames Ziel gebildet l -o
Als aber die Habsburger ^ Frage verschwun¬
den war , mußte dao Bündnis naturgemäß jeder
wie immer gearteten realen Basis entbehren .
Die unnatürliche Bündnispolitik hat unsere
Stellung gegenüber den Entcnteslaaten gciclligt ,
sonst aber hat sie nnS in boh- ' i » Maße gcsni ' -. ' det,
sie bat uns nicht den Frieden gebracht , sondern
läßr eher schwere Verwicklungen befürchten . Und
darum lekmcn wir die bisherige Bündnispolilik
des tschechoslowakische ! ! SUnatno ob , wie wie
überhaupt alle Allianzen ablehnen , von denen
wir wissen , daß sie uns nur Verpflichtungen ans
erlegen . Die einzig mögliche Richtung unsere ' . '
Außenpolitik zeig , un » oi<> wirtschaftliche Not
tvendigkeit des Landes , zeigen uns die Tatsache »
dcs Wirtschaftslebens . Fbr Spiegelbild sind die
Ergebnisse nnserer HanoclSstatistik . Tic slatisti
schen Daten über unseren Außenhandel für die
Zeit von Jänner bis Ende August zeigen , daß
die gesamte Ausfuhr der tschechoslowakischen Rc
Pnblit in dieser Periode 50 Millionen Meter
zentner war . Davon gehen nach Teutschland
27 . 9, nach Oesterreich 20 Millionen , nach Uli

garn 5. 7 Millionen . Diese drei Länder nehmen
also von unserem Gesamtcxport 80 Prozent auf ,
während Rumänien mir 800 . 000 Meterzentner ,
Jugoslawien mir 800 . 000 Meterzentner , z »
sammcn also beide l,400 . 000 Meterzentner ans
nehmen , also kaum 2 Prozent unserer gesamten
Warenausfuhr . Diese Gegenüber tellnug 80 : 2
zeigt uns deutlich , in welchen Ländern wir un -
scrc wahren wirtschaftlichen Interessen zn suchen
haben .

Wir machen dem Herrn Außenminister ins -

besondere den Vorwurf , daß er sich gegen den
unumstößlichen kardinalen Grundsatz vergangen
hat , daß Innenpolitik und Außenpoli¬
tik einander ergänzen müssen und
daß die Außenpolitik den wirtschaftlichen Not
wciidigkcitcn des Landes angepaßt werden muß .
Wir »lachen ihm den Vorwurf , daß er diese seine
Politik auch zu einer Zeil fortführt , da der Zu -
sammenbruch der Nachbarstaaten und damit auch
unser Zusammenbruch bereits offenkundig ge¬
worden ist .

Nun sind wir auf den « besten Wege , nns
O e st c r r e i ch gegenüber neuerlich in schweres
Unrecht zu setzen. Der Herr Außenminister hat
uns über das Genfer Uebereinkomnien mit

Oesterreich berichtet . Er hat in Anbetracht der

ganz außerordentlichen Bestürzung und namen -
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losen Erregung , welche dir Genfer Konvention
in der arbeitenden Bevölkerung Oester rrirfts
ausgelost hat , verflicht , diese Konvention in
einem harmlosen Sich ! erscheinen zu lasten . Er
hat auch gleichzeitig die lückenlose An -
nähme des ganzen UebereinkommenS verlangt .
Wir sind die letzten , die bei einer Hilst ! istung
an daS schwergeprüfte Oesterreich Schwi riak - ' i
ten bereiten , Trotz schwerster Bedenken babeu
wir seinerzeit für den 500 MMonenkredit hier
in diesem Hause gestimmt und aus dcnfel >en
Gründen sind wir naturlich auch ivicder für dir
Kredithilfe an Oesterreich . Woft' ir wir aber niciii !
- u haben sind und wofür wir niemals zu haben .
sein werden , daS ist , das , ein solcher Auslands « '
kredtt unter schimpflichen , entehrenden und de -
wütigen Bedingungen gegeben werde und daß ;
er zu einem Mittel gemacht werde zur Berssla -
vung Oesterreichs und seiner Bevölkerung .
(Beifall . ) Die treibenden Kräfte beim Genfer
llebcreinkommcn sind gerade jen - reaktionären
Mächte , dcucn die Unterwerfnug
unter daS Diktat die Hauptsache , die Kredit ! ,ilse
die Nebensache ist . ES sind dieS diesrldcn dunk
Ich Mächte , die im Hintergrund - lauern , um
die Arbeiterschaft hinter der sicheren Deckung des
GeneralkomniissariiiS um ihre Errungenschaften
zu bringen . Daß Opfer gebracht werden müsse -
und daß auch die Arbeiter dalui nicht zur '
stehen dürfen , darüber sin ! sich alle Teile h

Abgeordusteyhsus
Die Dedütte .

Ab,zcordll tcnhaud die
ligc Regievnngscrkläriing ,

M iuist - rpräsidcnlcu ,

österreichischen Arbeiterschaft einig . Sic verton
gen aber , daß auch di » besitzenden Klassen mit
herangezogen werden . Gcrod daS tschechische
Volk , daö sich soviel auf sein . ' staatlich - Selb
ständigkeit und demokratischen Einrichtungen zu
gute tut , müßte begreifen , was cS heißt ' wenn
ein freier Staat seiner Selbständigkeit berai ' tzl
wird , ein freies Volk unter eine fremde Kon
trolle gestellt , seines freigewähitcn Parlamentes
verlustig geht . Gegen derartig schimpfliche Be -
dingungen wenden wir uns ' ans das enlschic
dcnsie . Tie österreichisch - Sozialdemokratie er¬
klärt ganz offen , daß sie sich gegen eine Vcauf -
sichtigung . gegen eine Kontrolle absolut nicht
wehrt . Was ober in Gens verlangt wurde , daL
ist die Kolonisierung dieses unglücklichen Landes
durch seine Gläubiger , das ist die llinwandliing
Oesterreichs in eine Satrapir der Entente . ( Bei
fall . ) Wir verlangen daher eine Revision de »
Genfer ProtokolleS und die Beseitigung oller Be

stimmungen , an denen dir österreichischen Ar¬
beiter mit Recht Anstoß nehmen . , ) n diesem
Sinne werden wir im Laufe der Verhandlung
über das Genfer Protokoll unsere Anträge
überreichen .

Die deutschen Arbeiter stehen nach allem , l
VaS sie gestern von der Regierung vernommen j
baben , den kommenden Dingcii sehr ffeprifch gegei - ,
über . Sie wissen , wessen sie sich dieser Regie t
rnng gegenüber zu versehen haben und werden j
darnach ihren Kamps einrichten . Als im in mei '

ner Teplihcr Rede das Wort gebraucht
lzabe , daß u n S der Herr Dr . R a £ i u
nicht fressen wird , da habe ich mir in
ollen Teilen der gegnerischen Presse eine scharfe
Zensur geholt . „ Abgeblasen " , rief die „ Boye -
mia " , „ ÄlaraSmuS " der Du. rer „ Tag " und „p- >
tenziertcr ZiationaliSmuS " die „ Narodni Poli -
tika " . Nlan war auf der ganzen Linie einnistet .
Was ich in Teplitz gesagt habe da » halte ich
hier aufrecht und wiederhole es bicr neuerlich .
Der Herr Dr . RaSin ist nicht von heule . Auch
unter der Acra Bcnesch war er der eigentliche
Leiter der Finanzpolitik . Er war eS damals
etwas unterirdisch , nun aber hat er selbst als
Steuermann das Ruder ergriffen . ES ist na¬
türlich nicht sehr erquicklich , von Dr . Rasin re -
giert zu werden . Läge eS in meiner Macht , etwas
an den Dingen zu wenden , so würde ich eS ohne
wei ' erS tun . Da aber Dr . RaSin nun einmal
da ist , da ich mit dieser Tatsache rechnen muß .
und nicht » daran ändern kann , da wir uns mit

ihm auseinandersetzen müssen , so sage ich : Es

ist mir lieber , ich setze mich mit ihm von Antlitz
zu Antlitz auseinander , als hinierrückS und ver
steckt aus Umwegen durch die Pelka — m

übrigen erschrecken wir weder vor Raöin ck,
vor ein Ministerpräsidenten 5>vehla noch »ich
vor dem Herrn Minister kramet , nuch nicht vor
allen zusammen . Wir haben ei » erhärte
Schule in itgcma cht , e r st i n Oe st er -

reich und dann vier Jahre aus die -

fem Boden . (Beifall . ) Und darum wert » n
wir uns von niemandem ius Boc ? s

Horn sagen lassen »ich uns auch nicht

unterkriegen lassen . Wir sehen den kom
Menden Dingen festen Auges ent¬

gegen . Unser Kamps geht weiter , mag da
kommen waS wolle , wir werden uns unserer
Widersacher zu erwehren wissen . ( Großer Bei -
fall der deutschen Sozialdemokraten . )

G stern begann im
Debatte über die dreiieili
über die ExposSS des Mt» >; r <rprattoeinen , ocs
Außenministers und des Finanzministcr »
Haus bat den ganzen Tag über dasselbe traurige
Bild , dos eS seit der vorjährigem Bndgeitetatte
ferst ausnahmslos bei asten Sitzungen gezei . it
gähnende Leere in fast allen Bankreilnn . Mctzrtv ;
und Minderheit wissen eben , baß die Vi a s ch i n e
klaglos arbeitet . Das Niveau der De . atte itcfit
auch nicht sonderlich hoch . Von -. clir Uhr mor
gr - n» an lies dos Werkel fast zwölf Stunden lang ,
nur zwei Reden aber komm ! Bedeutung z»; der
Rede unseres CR- uossen Dr . Czech und der Ant¬
wort Dr . K r a m a r s ch darauf und aus die Rede
K de pe ks vom Vormittag . Krepek hatte sich mit

Oesterreichs I dem Wart vom „ Bürgenrieg . das cr dock» mir
anwcnrdte » w das Wort vom . „ Kampf " chu ! ) n- chl
ein huichcrtruidcrlswS Mal gebrauchen zu müssen ,
einen Ordnnnoerus zugezogen , tzlach da », tsch - chi -
sckwn Nationoichouviilist - „Sozialisten " Slaviö . ck ,
hielt Ostmvsse Dr . Czcch seine fast zweistündig - ,
aroßaugeiegw Rede , welche die Nufmerffonrkell
der antvesendeu Abgeordneten , aller Bareiten auf
stch z . g. Die vernichtende Abreämuna mit dem ab
getretenen ftafoinett Benesch verknüpfte er mit dem
Grablied für das neue Ministerium , dieses Jan
gengeborene Kind , dessen erstes Stammeln schon
den geringen Grad seiner Lobensfäbig ^it bewies .
Durch und durch ka-pitalfftisch . die w- rlsch . rftlick >! '
und nationak - en Lebens Probleme des St . - aleS iaiw «
rierend , so Txrt sich die . ^ zroße " Regierung cnlrxrt .
Olerwssr Dr . Czech stäkt in seiner Red- . ' , die oft
vom Beifall der deutschen Sozialdemokraten vmler -
brachen wurde , nicln hinter » Berge wie dir deut¬
schen Arbeiten über dos Re - gimc dieses SdraieS
denken , drs mir dir ? Kwsonen , nie aber auch nur
um Haaresbreite seine allnation »le . ackbetSersrind -
( ich ? Richtung ändert . — Am Abend hatte dis
Hans einen auSenlesen - e» Gewiß : K r e i b i ch. der
vor Jahr und Tag am Iabeelickxi Borge blutigen
Komps um das SelbstbcstimmungSrech ! des deut -
schon Volles führen wollte , hielt eine Rede —
daS heißt : er las üe Wart für Wort ab — von
A bis Z in tschechischer Sprache . Die ? ist
zweifellos eine äupt . itio stonavalontina
ein - Haschen nach Wohlwollen bei seine » tschechi¬
schen Part <. ' ' ' reiii - dcu - wabrsckxinlich die einzige
Art , in der sich dir „deneiche Abteilung " noch
anders als unangenehm bemerkbar macktei - kann .

: J

Das nene ftrittfif )* Minitterwu .

London , 24 . Oktober . ( Reuter . ) Das neue

britisch ? Ministerium setzt siech folgendermaßen zu «
sainineil : L o r d p r ä s i d c u i und stcllvertrete »
der Führer im Obrrlwusc : Marquis of Sali ? -

durch . — Lordkanzler : Bisten,, ! Cave . —

Schatzkanzler : Sir Stanley BalWwin . —

I n n e n m i » i st e r : Bridgeman . — A u ß c n -

> niniste r : L o , p C u r ; o n. — Kolonie n:
Duo of Devonsyire . — I » die n: Bisteonnt
Peel . — K r i e g s in i n i st e r : Lord Derby .
M a r i n e m i n i st c r : Amerch . — Handel S-
m i n ister : Sir Ph . L. 0- treamS . — Hygiene :
Sir Arthur Grissilh Boseawen . — Landwirt -

schaft und Fiscku' rei : Sir Rebcrt SaundcrS . —

Staatssekretär für Schottland : Viscount ,
Movar . G r n e r a l st a . a t s a n w a l t : ( isarel

Hogge . — Verschiedene PoriefenilleS sind noch
nicht verteilt . Die Staatssekretäre wer -
den erst später ernannt .

Um yalv 11 Uhr uomuiwgi - eröstuetc Prä
sident I c m a ö c f die gestrige Sitzung . Die Re

gierungsvoriage des Finanzgesetzeo für dns Jahr
1923 wurde dem Bvdgetausichnß für eine Dauer
von drei ' Wochen zugewiestn . DrS Parlament
beschloß , die Debatte über die dnngestye Iiitor -
pcilatst ) » deS Al?g. F o han i » und Gen . , betref¬
fend die industrielle und landwirtschaftliche Krise ,
die ArbeiiSiosigkcil und Lebeiicmilieltcuening
und über die dringliche Fn! erpctl >rtivn der Abge
ordnete ! . Gen . Schäfer , Pohl » nd Kauf -
m a n » , betreffend die Wirisck»ajtc -krffc und der

zu ihrer Unterdrückung nötigen Maßnahmen mit
der Dcbatie über die RegierungSerktäningcu gc
meinsam abzusühmii .

Diese Dek >oltc eröffnete der erste Kontra -
reduev

Abg . Krepek ( d. ,igr . ) . s Er sührte u. >r. ans - :
Die Bertstrltnijse für daS deutsche Volke - lind in
den letzten Jahren in diesem Sioalc immer

schlechter geworden . Wir iiave » eschen , mit

tvelchcr Rücksichtslosigkeit in diesem Haust die

Lebensfrage unseres Volles , Nr » ist die

Kriegsanleihe , behandelt worden ist und

haben die Bcniül/migeu gestielt , we' . eif diejeni¬
gen , die heute an der Macht sind , aufgewendet
yafieu , um die damalige Regierung dahin zu dein ,

gen , wenigstens diesen' , schivercn tz ^attcu ron d: »>

Wege der tennmenden Negierung hinwcgzuw. ' . l -
zen . Die Vergewaltigungen aus dem
Gebiete der Schule haben in einer Weist über

Hand gnwmmev , Saß ich in meinem Wo tilge biete

mir schon keinen Ülat lreiß . Sie haben weiter »

durch die Verstaatlichung der B a h » e n

nicht das sactilicttz .' , sonder » -. -is nationalchauv ! »!
sliiclw Mvnumi in den Viu ' . - ergeund gestellt und
die Klagen der Airgestell . «: » nehmen gar kein
Ende . Dazu kommt jene Politik , tuWckjc jetzt von
uns eine Abgabe fordert , die für laufende nutz

Abertausende Familien die Koufiestitivv . iliree

Eristeuz bedeutet . Es ist eine Aktion , die nicht »
weiteres bedeutet , als die WirdervcrseiiutdüNez des

ganzen Bauernstandes . Wir werden den K a m p s

gegen diese Ateion bis zum lebten Blutötropsen

kämpfen und der Parlamentarische Verbind

besckloß Anlrüge , die sich ans die Kriegsanleihe
und Vermögeiil - ähgabe' beziehen , eiiizubringen
» nd hier zu vevlieien . Darum bleib ! auch uns

nichts übrig zur Gewinnung unserer !>! echte , mm

Äeharieu auf unserer nationale » Ehre , zur Ret¬

tung unserer politischen Freiheit , als de' r

Kamp f. ( Beifall und Händeklatschen . ) Wenn

Sic von uns Deutschen nicht reden , dann müssen
wir vor aller Welt vom deutschen Volke reden ,

seine Rechte verteidigen und wahren . DaS beut -

schc Volk werden Sie nie ' und nimmer auf die

Knie zwingen . Wir sehen draußen einen allge¬
meinen wirtschaftlichen Riederbnich . DaS große
Gewicht der wirtschaftlichen Fragen sollte im¬

stande sein , die Herren zur Umkehr zu bringen .

~- : fev Staat ist angewiestn ans die Arbeit und

Rilwirkuiig aller seiner Völker , dann wird er

' cm; dieser Staat wird nicht bestehen , wenn seine

Völker nicht zur Mitwirkung herangezogen wer -

den . Ich komme heute weder mit Gewalt noch

mit Waffen , aber unter diesen Umständen kann

das deutsche Boll feine Steuerkrone und keinen

BiutStroPstn Kriegsstcuer bewilligen . Von einer
' stihlnng der ^ erwöge . . valgate wird leine Rede
stin , unser ganzes Volk wird n it f e r c
Worte in dt e Tal umsetze Denken
Sie daran ; Sie htben uns , das bcutseljc Volk , in
diesem Weltkriege nicht besiegt und Sie habe »
uns nicht erobert , wir sind mit demselben fllcchlc
Hier in diesem Sw. alc ivic Sie selbst . Wa § dem
deutschen Volke übrigbleibt , ist der K a in P s um
sein Recht , sein Leben und seine Ratio » . FaH
reu Sic fort mit Ihrer Politik , Sie werden die
Folgen sehen . Die Millionenvölker in diesem
Staate werden miteinander kämpfen um ihre
Existenz und dann lxit Dr . Kranial vor der gan¬
zen Welt bclviesen , daß dieser Staat ein V o I k ( -
staal ist , in dem die Völker im Bürger
krieg gegeneinander a n f st c h e n.

Alg . Dubicky (tschech. Agr . ) erkennt die Mit -
arbeit der deutsehen Agrarier au . Im weiteren

Verlause seiner Rede verwies er aus die Unglück -
liehe » F. »gen , welche da » Steigen der tschechischen
Valuta in der Landwirtschaft l >ervorrief . Als
. Heilmittel dc' r Wirtstliasl . frise empfehle er gerin
geren n- irifchaftlichcn Egoivinus und höheres
' k<erstä »d: >is fiir die wirtschiftli . chn Bedürfnisse
der Gesamtheit . Bezitalich der Bodenreform for¬
derte er , raschere Durchführung und ehe baldigste
Vorlage de » Gesetzes über die Aufbebung der

Fideikommisse . Redner bedauerte , daß daS Mini «

sterinm für soziale Fürsorge lvenig Verständnis
für die agrarischen Forderungen zeige .

. Abg. Skala ! ( Kommun . ) hält auch die jetzige
Regierung für eine Repräsentantin deS bieheri -
gen lmheiioollen HalvobsoluliSmnS . Rian regiere
gegen die Arbeiter , aus weick >e die Ostndarmerie

gehetzt »verde . Auch die kulturelle Reaktion
MHcht sich stark geltend . Die Regierungsparteien ,
welche den KlerikaliSmnS unterstützen , stien so
unverschiml , daß sie die Schuld ans die Kommu¬

nisten k- hieben . Ans Grund eine » altösterreichi -
scheu (Besitzes fei mau gegen die kommunistische
Jugend vorgegangen . Die einzige Abwehr gegen
das fapilalislisck >e Svstem bi >l >' die Arlieiler -

regierung .
Hieraus rief Präsident T o m asek den Abg.

Krepck wegen stineS Ausdruckes „ Ableugnen
der Steuerzahlungen " und wegen seiner Schluß -

crkläntng . belresstnd den Bürgerkrieg , zur
Ordnung .

Der nächste Redner

Abg . Slavitschek ( tscheaj . Soz . ) reagierte zu¬

nächst äist die Aussührungou deS Abg . . Krepck .

Er betonte die Fortschritte in der gegenwärtigen
Einstellung der Oppositionsparteien , erklärte aber

gleichzeitig , daß die deutsche Opposition unsinnig
sti , da sie den Staat nicht anerkenne . Wirde

dies geschehen , dann seien die Forderungen Dr .

Czech » j . V. nicht mehr nötig . Der Redner be -

kämpfte die Moral der deutschen Kultur des Rech

wS vom Stärkeren .
Als er sagte , doß Tschecktzw . und ^ Unuaten

e i n Volk seien , entstand ein ungeheuerer Lärm

bei den Slowalen . Abg . La bah rief : „ Wir

vertreten das slowakische Voll , ntcht ihr ! "

Abg . Slavitschek : „ Ihr seid nur eine

Pariei , nicht das Volk . " ,
Abg . Hlinka : „ Ibr lwbet Militär in die

Tloivakci geschickt . "
Unter ungelteuerein Lärm unter denen ,

die sich gegen die Hlinka Partei tuende ten , war Ix-

sonder » ihr ehemaliger Anhänger Vrabee zu

merken beschloß Abg . Slavitschek seine Rede .

Hieraus hielt Genosse Dr . C z e ch sein gro »

»es Referat , d,in » sl ' wch Abg. Wittich ( d. - ungari -

scher Sozialdcmokrat ) : Die Regiernnzzöerklarung
ist nicht » anderes als eine scMlPoUlischc R' ick -

tvärtslonzentriernng . Dies ergibt sich aus der zum

Ausdruck gebrachten AnschaiMing über die Losung

der grundsätzlichen Fragen , von deren Verivirk

lichung dir Arbeitersckait eine Befreiung au »

ihrem Elend erhofft Es ist auch nicht anzuneh¬
men , daß die »eiic Negicrung gegenüber der si o

wakei eine andere Politik treiben werde , als

es die alte Rc - gieruno aetan hat . Die Slowakei

wir " als eine Art Ansbard betrachtet und die

Regierung scheint ihre großen Verbündeten nach -

ahme >l z » wolle » , ii ' i ' eiii sie ans der Slowakei

ein « Kolonie höheren Gmde » und ans K a r >>a -

i h o r u ß l a n d eine solche minderen Grad - s ma¬

chen will . Die Regierung spricht von einer Gau «

resorn ' . sie plant aber eine solche Olanordming ,

durch welche da » tllecht der allen Kvinstale ein

fach auskie ' hoben wird , und durch die die allen

uiijtarischeu Komilate durch eine von Büeolra -

ten regierte Körperschaft ersetzt werden sollen . Die

Gaueinteilung will die nationalen Minderheiten

auf der ganzen Linie majorisieren , stall t >,ß man

die Minderl >eiten trennt und dadurch wirkliche

nationale Selbstverwaltungen errichtet . T >c

Agrarreform I>at in der Slowakei eine »

wolligen Bankerott erlitten und bedeutet

nberlxinpt keine Resornt , sondern die Einführung
eines neuen Fendalisinus . Redner verwies ^ins
die uberl >andnehme »de Arbeitslosigkeit in der Slo -

wakei » nd urgierte die Lösung d: r WehntingL

frage . Auch in der Kulturpolitik der Regierung
kann man keine Besserung konstatieren . Ans die «

seit Gründen werde » wir denisch - magyarisckxm So¬

zialdemokraten gegen die RegiernngSer -
k l ä r u n g stimme n. (Beifall . )

Mg . Stivin (tschech. Sez . - Dimi . ) sprach sich
für eine strikte Ausrechlerhalttntg des Gesetzes über

die Vermögensabgabe aus , wenn auch di Kriegs -

gewinn « : heute Verluste erleiden und sich bcöhttfb

dagegen wehren . Er schreibt einem Großteil der

Industriellen bewußte Schuld a » der Verschär

su - ng der jetzige » Krise zu . Der Staat ist ver -

Pflichtet , alle zu schützen , die orbeilen wollen .

Abg . Kostka (deiitsch . dein . Freil ^ilsp . ) Aus
den Aeußernnge » der Regierung hör , man nichts
anderes , als die Warle : allnativnale Koalition ,
nationaler Staat . Der Deutsche , dessen Arbeit sich ,
überall zeigt , gilt nur als Objekt der Enteignung .

, Sekte S.

und der Entrechtung . Heute kann nicht mehr von
einer Wirtschaftskrise , sondern mir von einer Aus
löfiiiig der ' Wirtschaft m diesem Staate gcfpro
che » werten . Dafür gibt namentlich das Gablon
zer Industriegebiet ein beredtes Zeugnis .

Dr . Kramarsch (tsch. Rat . Dem . ) ist der Mei
Illing , die Verhältnisse im Staate können nickt
durch Kamps der einen gegen die andere Klass
geregelt werden . Die Ursache der Krise erblick
Redner darin , daß hier teuer gelebt und prodtt
ziert wirb . Das wirtschaftliche Lebe » des Star .
ies erträgt kein 20 Milliardenbudget . ( Abg . Ge >
Taub : Setzen Sie da » Heer herab ». ) Die Staa ■

unternehmen müssen gesckmftsmäßig geführt wer
den . Im weitere » ? Hrla » st seiner Rede wie -
Retuer de » Vorwnrs Dr . Ezecki » zurück , daß di
Tschechoslowakei französische Politik mache . Oester
reich soll loyal geholfen werden , oder die OV,
rantie nmß bestellen , daß da » Geld nicht verschlcu
dcrt iverde . Gegenüber den Vehanplungen de
Abg . Krepck stellte er fest , daß in seiner Schris .
an dcn Kaiser sich kein Wort der Bitte gesunde ,
babc . Die denlscktcn Sozialdemokraten lralren feii
Recht , stiren tschechische » Genossen RationaliSmn

vorzuiverfen , da sie selbst den übrigen Deutschet
nicht fern stehen . Dr . Kramarsch erklärte ; c » se
d ie Pflicht der Tschechen , tschechische
Beamte in die A. T. E. zu bringen . Zn
letzt begrüßte er eS. daß die Regierung , sich di »
Autorität und die Kraft zutraue , die Antonia
des Staates zu schützen .

Abg . Buday ( slc «vak . Bolksp . ) charakterisier ;
die neue Regienmg gegcmiber der alten als ml
verändert . Dc § l » lb seien dieMten »nergnicklich «!
Zustände in der S- iotrxilei zu erwarten . Dort wüte
die Zensur in ungerechter Form , wie die Regie -
ntno selbst zugeben nnißte . Redner Protestierte
gegen die Diirchftihrnng de » neuen Hfainzeseves
für die Slowakei .

Nach den Aiisfschriittgeit der A! >t . Eitert (tfck;
Klerik . ) und Lelley ( uirg . Christi . - Soz. ) sprach

Abg . Böhr ( d. Christi . - Soz. ) . Er wü * darat .
hin , daß in der RegienmgSerkläniug keine ein
zige der deutschen Forderungen berücksichtigt
lmirde . Redner sprach sich gegen da » Gesetz be
treffend die VermögeiiscA ^bibe aus „ nd wünscht ,
daß statt militärisckier Konventionen - Handelsver
träge mit fremden Swaten geschlossen werden
sollen .

? lbg . Stanäk ( tsch . Agr . ) sprach im Sinne der
RegierungSerklärnng , begrüßte das Bündnis dev
Dscktechossowakei mit Jugoslawien und feierte da »
Bestehen der kleinen Entente . Redner versicherte ,
daß dir jetzige Krise , ebei so wie die früheren eine
vorübergehende sei .

Abg . Kreibich ( KHmm. ) , der seine AnSfüh
nlngen in tschech!sckt<r Spraclte vorlas , verurteilt ,
die reaktionäre Außenpolitik der Tscktechoslotv,r
fei . Er sprach über die Sanierung Oesterrcicktz -
und erklärte , daß der Appell der österreichischen
Arbeiter an die Zweite Internationale wertlo¬
se! . Zum Schluß Polemisiert er gegen die Ans

snhningen des Dr . Kramarsch .
Abg . Laub « ( tsch . Nat . nSra . ) verneinte die

Schuld d' s Staate « an der ' Wirtsch >if ! Skr! se . Ei
lefinte dc- n Standpunkt der : ipitalisten in bczng
ans die Aiisstebung der achtstündige » Arbeitszeit
ab . Die Industrie leide niitcr dem Dr,,tf per 3Vi » T
konqerne .

Darauf viertel zehn llhr wurde dir
Sitzung geschlossen . Die heutige Sitzung be
ginnt um zehn llhr vormittags .

FMitd .
Das ff ' rtui der Svcftli » Rede .

Im lschechisthe » Blätterwald ist die Aus
» ahme de-r Ävehla - llledc eine sehr kühle , ja man
könnte sagen, der Empfang de » neuen Kabinette »

ist znnundest bei dem sozialistischen Blättern noch
uiifrciiiil »! ielK»*. als de , de Kabinett Beneh ' s

es >r >ar .
Da » „ P ra v o L i d n " sagt über das Re

gicrnngsprogramni KvchIaS noch nichts , lteinerkl

aber , d>iß der Enipsang im Senat srenndlichri
tvar , als im Abgeordnetenhaus . Das „ Lest e
Slovo " meint , daß zlvar das lliegierungSpro
mamm auf das Abgeordnetenhans durch seine
Offenheft sehr gut gewirkt habe , daß es aber

möglich sei, dem Regiernngsprogramm in vielem

nicht znzustinime ». „ Wenn wir eine sozialistische
Regierung hätten , hätten wir auch sozialistische
Rcgieriiiigskltndiiebungeu und könnten mit Allem

übereinstimmen , sagt d>iS Blatt . Das tommn «

uistisckx- „ R » de P r ä v o " sagt , die Rede fc to r

hlaö sei voll abgerundeter Worte gewesen ; da »

Volk wäre schon so oft von Regiernngsverspre -
ch » ngen getäuscht worden , daß lein Programm
einer Koalitionsregierung , » nd lväre eS noch s "

klangvoll , im Volke Widerhall wecken könnte .

Wenn wir gestern an leitender Stelle schrie
fien , daß sich in der Erklänmg der Regierung der
R n <f nach recht » deutlich anedrückt , so be¬

weist uns der freundlichere Empfang der Re¬

gierung durch die tschechisch ? Rechtspresse , wie

sehr wir recht Hilten . Die „ R a r. L i st y" , das

Organ der tschechische » Rationaldeniokrate » und

die „ L i d o v e L i st y" , das Organ der tschechisch
klerikalen Pollspartei , singen ein Loblied auf die

allncrtionale Einigkeit , die sich ! »> Regierung »

Programm gezeigt habe . Das klerikale Blatt hofft ,
daß sich alle Parteien loyal hinter die Regierungs¬

erklärung stellen »verde » und schreibt : „ Es »? ird
dies daS beste Mittel sein , das jetzige System der

NeliiernngSmehrheit lind die Regierung der na

tionalen Konzentration zu erhallen m> d zu feste-
gen , »vaS in diesem Aiomente eine staatlickte und

nationale Notwendigkeit darstellt . " Die Kleri¬

kalen » nd die Naiionaldemokralen sind natürlich

von der allnationalcn . Konzentration , wie man die

Koalition jetzt nennt , begeistert , »veil sie bei jedem

anderen System der Mehrlteitsbildung höchwahr -
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schcinlich ausgeschaltet mären . . Kein Wunder , tvip
sich daher auch die national demokratische „ L ! ar .

Politika " in höchster Zufriedenheit , die sie auch
den fünf KoalitionS - Paneicii empfiehlt wiegt .

Das Organ des Ministerpräsidenten , der

„ Benkov " , lobt die demokratische An der Vor -

stellung der neuen Regierung , nimmt aber zum
Regiernngsprogramm selbst noch nicht Stellung ,
Tic aintlichc „Lleskoslovenska teoublila singt das

hol ?c Lied der Konselidicntng und tneittt . daß am

besten die Taten für die neue Regierung sprechen
werden . Ter Satz . streiten wir loenig uttd ar¬

beiten ivir mehr " , womit tw * Viati seine Be

irackinngcn schließt . ist von jeher die Meinung
der Regiernngeprenc aeivesen . der es sich nur

darum bandelt . d»tß die Bürger des Staates

wenig reden und hübsch biuv bleiben .
Tie „ T riduna ' ist nick : sonderlich begei¬

stert . sie bringt dem Regiernttgsrrogramm kein

großes Interesse entgegen und ertnncn an die

Erfahrungen , die matt mit der lernen Regierungs -

erklärt ! ng gegen die Teuerung gemacht lxtt , . . Von

allen Erscheinungen , welche sich nach dieser .

. <htndgebung zeigten , nur d: e bemerkenswerteste
die , küß genug feite und konsequente Energie
fehlt , die den Worten Leben einflöße . " Im übrigen
findet auch sie den Emrüng der Rcgicning im

Parlament als nicht gerade besonders freundlich .

Tic deuki ' chdüraerlichcn Vraaer Blätter be¬

tonen die Schönfärberei 5vedlas , Das „ Präger

Tagblatt " meint : „ DcS Ministerpräsidenten
Expose ist Eigentuu des klugen Landwirts

Kvebla . Tbwobl rem echten tscmchiichen Schrot

und Korn verteilt er wir das Mädchen attS der

I rem de allen seine Gaben , Freunden wie Fron -
deuren Mit der Vorsicht eines gewiegten Im -
vresario rnst er auch den Tentschcn , die er nicht

nennen darf , ein - Herrinspazicn zu und vermei¬

det den bis nun landesüblichen Hinweis auf das

fiktive : „ Wir baden den Staat aufgebaut , der

Staat sind wir . " Tie „ Bohcmi a " sagt : „ Wenn
jeder ' Müsch , der Herrn Kvehla richtig versteht ,
gleichgültig ob Tentscher oder Tscheche , Ungar
usw. . hundert Kronen bezahlen mußte , so würde

im Inland allein eine Stimme aufgebracht wer -

den . die zumindest die - Kosten der französischen
Militännission decken könnte . " Die drutschnatio -
nole Provinzprcsie äußert sich noch nicht zum Re >

gicrungSProgramm .

Ein Reichsparteitag der Christlichsozialen hat
in R e i ch e n b c r g stattgefunden . Im Tätigkeits¬
bericht beklagte sich Tr . K i r f ch icher die „ brutale
Gewalttätigkeit ^ der deutschen Sozialdemokraten
gegen die Christlichsozialen und sagte dann :

„ Auch innerhalb des Tcntschen parlamentari¬
schen Verbandes gibt c« eine Partei , die in letzter

Zeit ihrem grundsätzlichen Hasse gegen die deutsche

christlichsozialc Volköparlei gerade durch ihren Füh .
rer freien Lauf lassen zu müssen glaubt . Wenn die

Deutsche nationalsozialistische Arbeiter .

Partei der Ansicht sein sollte , daß sie durch wahr -

heiiSwidrige Behauptungen den Aufstieg des (Heist -

lichsozialcn Gedankens hindern könnte , so dürfte sie

sich in einem argen Irrtum befinden . "

lieber das Thema „ Tie politische Loge " reft -

Gegen die Stillegung nnd Elnlchriinkvng
von Betrieben .

Antrag der deutschen . ojKldemolraU . chen Abgeordneten .
Tie berrschenX - Wirtschaftskrise führt zu

zadircicheu Stillegungen und Einschränkungen
von Belieben . durch welche die in diesen Bclrie -
den be- chäftiglen Arl >cititchmer in ihrer Existenz
ans das schwerste gefährdet iverden . Deshalb
l \ Uv: t die Alg . Ök ' tt . Pohl , Roscher , Schäfer , Dr .
Haas . Zand und Genossen einen Elesetzenlwurf
. ingedrachi . der den Ztvcck hat , diese Folgen der

Win- chaftskrise für die Arbeitnehmer einiger »
tneasten zu inildern . Der Gesetzentwurf behau -
delt einerseits die Auslösungen einzelner Arbeits -

Verhältnisse , andercrsnits die Rlasieiientlassuitgen .
Während der Wirtschaftskrise ist rS für jeden ein »

zelnett Arbeitnehmer , der gekündigt wurde , über -
ans schwer , ja in den meisten Fallen unmöglich
eine neue Arbeitsstelle zu finden . Eö ist daher

unbedingt notwendig , die Percinbarung des Kün -

dignngsansschlnssrs unmöglich ztt mache » nnd die

l - ltägigc KitndignngSfrist als Mindestkiindignngs -
frist zu statuieren . Taher bestimint der 8 l für
alle Fälle der Auflösung des Dienstverhältnisses ,
daß die Kündigungsfrist m i n d c st r n e
14 Tage betrage » muß , gleichgültig ob cö sich
um die Kündigung im einzelnen Falle oder tun

Mafsenkündigungen handelt . '

Um die Existenz dcS Gekündigten wenigstens
für einige Zeit sicherzustellen , bestimmt der § 7,

daß von dem Unternehmer bei Auflösung des

Arbeitsverhältnisses der fünffache beziehungsweise
tue r zehn fache lebte tägliche Arbeitsverdienst zu be¬

zahlen ist, falls das Arbeitsverhältnis mehr als
ein Jahr bezieh »ngSweise mehr als fünf Jahre
gedauert hat .

Die Bestimmungen der §8 2, 3, 5 und 6 be .

ziehen sich auf die M a s s e n k ü n d i g u n g c tt .
Die Kompetenz der Betriebsansschnsse ( im Berg -
bau der Betriebsräte ) wird durch den vorliegen -
den Gesetzentwurf einigermaßen erweitert
und fest umschrieben . Tasselbe gilt von der Kom -

pctenz der Seltiedslommissioit ( im Bergbau von
den Bcrgbauschicdsgcrichten ) . deren Funktion als

Berustingsittstaitz in den 88 3 und 4 ausdrücklich
aufrechterhalten wird . TaS Arbeitsverhältnis
gilt bis zum Ablaufe der im Wege der Einigung
mit dem BetricbSansschuß ( im Bergbau dem Be¬

triebsräte ) oder durch das Erkenntnis der Sckieds -

kommifsion ( im Bergbau des Bergbau - Schicds -
geeichtes ) festgesetzten Frist für weiter bestehend

und besteht daher für diese Zeit die Pflicht des

Za "
' " "

Arbeitgebers
3

' ""
estimntung

die Ucbertrctnng des Verbotes , . tziassenlündignn -

zur Zahlung des vollen Enigeldes .
In dieser Bcstiiitntnng liegt die Sanktion gegen

gen ohne Not vorzunehmen . Die Schicdskoin -
missio » ( das Bergban - Schicdsgericht ) l >at nach dem

vorliegenden Gesetzentwurf in jedem Falle zu -
nächst die Vorfrage zu lösen , ob die w i r t s ch a s t -
1 i ch c Notwendigkeit für die M a s s c tt -
k ü nd ig u ng e n gegeben ist ; für den Fall , daß
die Schiedskommission ( Bergbau - Schiedsgericht )
zu dem Schluß gelangt , daß die wirtschaftliche
Notwendigkeit nicht gegeben ist , sind die Kündi -

gniigcn nicht zu bewilligen . Der 8 6 beinhallet
die Definition des Begriffes der Masscnkündi -
gung . ß 4 regelt die Fälle , in welchen die Unlcr -

uchiucr zur Einführung der Kurzarbeit greifen .
Ter 8 5 des vorliegenden Gesetzentwürfen

bezweckt , die Wiedcreinstcllung der in einem Be
triebe früher beschäftigten und . infolge der Krise
entlassenen Arbeitnehmer wenigstens einiger
maßen sicherzustellen . Die Sanktion für dir

Nichterfüllung der dein Unternehmer auferlegten
Pflicht besteht in der Verpflichtung zur Zah -
l n n g der Kündigungsentschädigimg . Da cS sich
in Fällen der Wiedereinstellung von Arbeitneh¬
mern vielfach um vollständig stillgelegte Betriebe

handeln wird , kann in diesen Fällen die Schicds .
kommifsion ( das Bergbau - schiedsgcricht ) nicht als

Berufungsinstanz sondern als erste und letzt « In »
stanz fungieren .

Ter § 9 verleiht sämtlich ! n Bestimmungen
des Gesetzes den Charakter zwingenden Rechtes .
Wenn daher durch Kollektivverträge auch vor

Kundmachung des Gesetzes eine kürzere als

14tägigc Künd^ngsfrist oder der Kündi ,

! ausschüssc vereinbart wurde , so sind diese L

bannigen ohne rechtliche Wirkung .
Das Gesetz hat provisorischen Charakter und

ist daher seine Wirksamkeit in der Voraussetzung ,
daß bis dahin die Wirtschaftskrise überwunden

sein wird , zeitlich mit dem 30 . Juni 1923 bczw.
mit dem 3l . Dezember 1923 beschränkt .

In formeller Beziehung wird die Zuweisung
dieses stlesetzantrageö an den sozialpolitischen und
an den Rechts - und VerfassungsauSschnß bean -

tragt .

23 . Oktober 1922 ,

als Konferenzort vorgeschlagen werden solle au, .
Den Fall der Ablehnung soll - ine Stadt

"
ZI,

lcl . oder Südilalien in Vorschlag gebrach , m- ,
de ». Italien schlägt weiters vor! den 3olX m
die Berechtigung zuzuerkennen , den otlccfilkrf ,
türkischen Friedensvertrag zu unterfertigen

' ' '

Axiomen der Ä! »evml >ltsn nctfi
Übergabe QtoiSpotf j .

Paris , 24 . Oktober ( HavaS . ) yjlnn vor
sichert . daß die khemalisttschc Regierung bei du .
alliierten Obcrkoiiiniissärcn in Konstantinobel
interveniert und die Forderung erhoben bat
daß Griechenland die Halbinsel G a i
livoli räumen und die d. ' nigc grieckijsckie
Verwaltung durch die türkische ersetzt werde

Ein « moralische für die Moöto «

erein -

« » » » « » : :

Telegramme .

vierte - v r. Mayr - Harting : er beklagte zu -

nächst den Mangel an nationaler Opserwtlligkeü
dcS deutschen Bürgertums und teilte dann Ohr -
feigen an die deutschnationalc Kampfgemeinschaft
anS . Er sagte tt . a. :

„ Ter politische Kamps muß von den poli -

tischen Parteien und er muß auf parlamentarischem
Boden geführt werden . . . . Wir dürfen das

Parlament nicht verlassen , weil es das

Volk nie und nimmer verstehen und billigen würde ,

daß wir in der Zeit der schlimmsten Not ans jede

Möglichkeit verzichten , seine politischen und Wirt -

schastlichen Interessen zu vertreten . "

Er besprach sodann die Aufgaben der Rc -

gierung , die diese nicht zu lösen imstande ist ,

weil sie die verschiedensten Interessen vcrtrcle . . dc

Parteien umfasse und sagte :
„ AN daS dräng ! zur Beendigung des nationalen

Kampfes . All das entzieht denen den Boden , die

nur mit Schlagwortcn kämpfen zu können glauben .

Die Politik muß vernünftig werden ,
ob sie will oder nicht . . . Nicht nervöse Angst vor

den marktschreierischen , großen Worten anderer

Parteien , nicht der Versuch , sie durch hohlcS Pbra -

sentnnt » nd blinden Latin überbieten zu wollen ,

werden uns deshalb die Gunst und den Tank des

Volkeö sichern , sondern nur ernste , zielbewußte

Arbeit im Dienst « unseres Volkes , für unser Volk . "

„ Dir Politik muß vernünftig werden " sagt

der chcistiichsoziale Senator : das heißt also , daß
bisher die Politik der Tentschbürgerlichen nicht

verttünittg war . Eine späte , aber dennoch sehr
wertvolle Erkenntnis ! Ter Abg. S ch ä l z k Y er -

klärte tt . a. :

„ Die christlichsozialc Partei tst eine Volkspartei ,
die in sozialer Gcrechligkcit die bcrechligten Forde -

rtingcn aller Stände und Berufe zu gemeinsamer
Arbeit für das Volksganze zusammenschließen will . "

Der Höhepunkt der

aber nttziveiselltaft seine
Klassenkampf . Er sprach :

Rede Sckhrlzkys war

„ Stellungnahme zum

„ Sic ( die christlichsoziale Partei ) vcrtverfe den

Klassenkampf , der nur Erbitterung und Verbitte -

cnng zwischen den einzelnen Ständen schasse . Wie
wir uns gegen jede Klassenpartet wenden , so be -

tonen wir andererseits die Notwendigkeit und den
Wert der Standesorgattisatton, "

Also kein Klassenkampf , aber Standesorga -
nisation . Ist es nicht köstlich , wie die Christlich
soziale » mit den Begriffen „Klasse " und „ Sland "
Schindludcr treiben ? Ter Redner schloß mit den
Worten : „ Die Partei ist uns nicht Selbstzweck " ,
womit offenbar gemeint war . daß die Deutsche
Christlichsozialc Volkspartei auch weiterhin , so
wie bisher , der römischen Kirche dienen wird .

Die Aeparationskommiillon Sonntag
in Be ? ! ' ?

Berlin , 23 . Oktober . Sonntag abends lvird
die Reparationskommission unter Führung von

Barthou in Berlin eintreffen , um ettva zwei
Wochen lang die wirtschaftliche Lage Deutsch -
landS an Ort und Stelle zu untersuchen . Es
tvird hier angenommen , daß es B r a d b n r y

gelungen sei. Barthou davon zu überzeugen , daß
vor etner Entschließung in der Moratoriums -

frage noch nähere Feststellungen über die dettt -

sche Leistungsfähigkeit getroffen werden

müssen . Andererseits glaubt man , daß Bradbur »
sich von der Verschärfung der Finanzkontrolle
habe überzeugen lassen .

Marlentwerliing und Sozialdemokratie .
Berlin » 23 . Oktober . ( Eigener Drahtbericht . )

Die Vertretung der sozialdemokratischen Reichs -

tagssraktion halte heule Besprechungen mit der

Rcichsregicrnng über Maßnahmen , durch die
der fortschreitende Währungsverfall ein -

gedämmt werde » soll. Tie Verhandlungen Witt -
den nicht beendet und sollen Donnerstag mit beul

Führern der anderen KoalitinnSParteien fortge¬
setzt werden . Aus den Beschlüssen der Reichs -

tagSfraktion , die bei den Verhandlungen als

Grundlage dienen , ist folgendes zu erwähnen :
Es ist ein T e v i f e n f o n d zu bilden , ttnt den

Bedarf der deutschen Wirtschast in fremden
Zahlungsmitteln zu befriedigen : dafür sollen
auch die Goldbestände der sttcichsbant l,eräuge -

zogen werden . Tie T c v i s e n v e r o r d n u n g
muß aufrecht erhalten werden . Tie Devisen -
kontrolle ist zu verschärfen . ES ist die Ausgabe
einer wertbeständigen Anleihe durch die Reichs -
dank zu verlangen . Tie Stencrelnziehniig muß
beschleunigt , die Geldentwertung den Steuer -

Pflichtigen zur Last gelegt werdet, . Die Lux » s -
( i i, ' u musi p' vft * " fu - auff ° >- » - <t « i !

l e l dürfen zur Erzeugung von Trinkbrannttvcin

ntci >t veeweudet weev - nt .
'

Tie voUstauvige re: r -

fassung der wichtigsten Lebensmittel ist durchzu -
führen .

Der deuische Staatsgerlch ^sho ! ? egen
»ie Monsitchi / en .

Leipzig , 24 . Oktober . ( Wolfs . ) Der Staats -

gcrichtshof verurteilte heute den Kaufmann
Göthe aus Halle wegen Beleidigung des

Reichspräsidettten
'

Ebert und de » Reichskanz -
lcrs Dr . Wirth zn neun Monaten Ge -

f ä n g n i S. Ter Angeklagte hatte in einer
n a t i o n a l f o z i a l i st i f ch e n Versammlung
die Mitglieder der Regierung als Lumpen
und Schieber bezeichnet , die beseitigt werden

müßten .
Hierauf begann die Verhandlung über die

! Angelegenheit Dr . S t « i n aus Burg Saaleck und
den Kapilänlcutnant Wolfgang Dietrich aus
Erfurt , die der Begünstigung der Mör -

der Rathen « ns angeklagt sind . Dr . Stein
wurde freigesprochen , Tietrick zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt . In der

Ohrfeige
jünger in Reichenberg bedeutet die Antwort des
Genossen Tr . Hahn im Rcichenberger „Frei ,
geist " auf eine Anrempelnng des „Vorwärts " ,
der in einer seiner letzten Nummern unter am
derem behauptet halte . Genosse Dr . Hahn hätte
aus Moskau einen Gehalt bezogen . Genosse Tr .
Hahn sagt in sciney Entgegnung an „die efte -
maliaen Freunde in der Karlsgastc " , in der er
die Geschichte von dem Moskauer Gehalt als ge-
meine Lüge bezeichnet , unter anderem :

Ich muß Euch darauf aufnierlsam machen ,
daß Ihr in recht unvorsichtiger Weise den Kern
des Gegensatzes berührt habt , der zwischen Euch
und mir besteht . Ihr sagt nämlich , daß ich im
Jahre 1920 an der Spitze der beiden großen
Masseitstreitbcivcgnugcn stand . Und das ist

Der Radikalismus ist für mich nie eine

sei

!i<
Urteilsbegründung heißt es , daß die Verdachts
gründe . gegen Dr . Stein sich als nicht

rwicsen haben . Dietrich wurde als mildernd an - 1
gerechnet , daß feine Begünstigung der Kamerad - j
, ' chaftlichkeit entsprang . ( Der Vergleich beider Ur - !
. eile mit dem Münchner Urteil zeigt , wie Richter '
>nd wie Fanatiker im Richtertalar Recht sprc -

che». T . R. )

Protest der englisch ?« Arbeiterpartei
gegen den Wo ' Urmin .

London , 24 . Oktober . ( Tsch. P. - B. ) Der

. ' ' . ' llzngSanSschttß der Arbeilerparl : i trat heute
zusammen und beschloß , den Premierminister
zu verständigen , daß die Arbeiterpartei , wenn sie
auch für baldige Mahlen sei, doch die Auffas -
sung vertrete , daß der W a h k t e r m i n
mitten in der Woche nicht geeignet sei ,
den Arbeitern die Ausübung ihrer Wahl «
Pflicht zu erleichtern ; infolgedessen schlagen
die Arbeiter vor , die Wahlen für einen S a in s -
t a g anzuberaumen .

Las Brogromm der nnMünglgen
Mera en Esig ^anvs .

London , 24 . Oktober . Die unabhängige libc -
rale Partei verössontlicht ein Manifest , in dem
die Politik der Liberalen und der Konservativen
innerhalb der Koalition verurteilt ;
und erklärt wird , die Liberalen träten ein fiir
den Frieden , für die Abrüstung mit Hilfe
des Völkerbundes , Regelung der Repa - ^
rationSfragc und der i n t e r na ti o - '

na l e n Schulden , fiir die energische Herab -
setzung der Ausgaben und jeden Verzicht
auf neue militärische Abenteuer , sie
träten ein für eine Politik des Freihandels
und ftl' .' eine Resau ' der gegenwärtigen Verhält¬
nisse des Grundbesitzes .

5e ? Fsististenkongreb
Neapel , 25 . Oktober . ( Sief . ) Der Fasziften «

kongreß in Neapel ist im San Carlo - Theater
in Anwesenheit zahlreicher Senatoren , Generäle
nnd städtischer Würdenträger eröffnet worden .
Muffolini erklärte , die Partei beabsichtige an
der Regierung teilzunehmen , und
forderte die ehebaldigste Vornahme der
Wahlen . Er erllärte wetterS , die Einheitlich ,
keit Italiens fei fest auf der Monarchie be -
gründet , welche im Hinblick auf ihre Entstehung
und aus historischen Gründen sich nicht gegen
den FasziSmu » stellen könne .

Nn' len für Avstlands Beteiligung
an der vrientlonserenz .

Parts , 24 . Oktober . ( . HavaS. ) In einer an
Poincar « gerichteten Note spricht Italien die An -
sich aus , daß Lausann « den Tütken einfach

bloße Phrase gelvesen , wie für Euch , sondern ,
wie Ihr selbst zugestanden habt , war ich am

Platze und tat meine Pflicht , wenn eS galt ,
mehr zu leisten , als eine revolutionäre Rede

zu halten , oder einen flammenden Leitartikel

zu schreiben . Ich habe bewiesen , daß ich auch
m ernster Stunde zur Stelle bin . Ihr aber ,
die Ihr täglich dreimal nach dem Generalstreik
brüllt , Ihr habt bisher noch nicht den Be »

fähigungüNachweis erbracht , daß Ihr
auch nur einen Streik von sieben Tischlerlchr -
jungen zu führen imstande seid . Mit diesem
Euerem TinienradikaliSmus habe ich
wahrhaftig nichts gemein . Deshalb werdet Ihr
auch verstehen , daß ich mir wenig ans Euerem

Geschimpfe mache , weil ich Euch zu gut
kenne .

Ich kenne den Dr . 8 m e r a l , dem Ihr
Ibst auf dem dritten Weltkongreß vorgewor -

- en habt , daß er den D e z e m b e r st r e 1 1 ab -

ichtlich sabotiert und verraten habe .

Ich kenne den guten N e tr r a t h, der sich ' s

während wir hier den Julistreit durchkämpf -
ten , in einem Ostferbade Wohl fein ließ und
dem überhaüp ! eine Erdbecrdowlc lieber ist,
als die schönste Weltrevolution .

Ich kenne auch Euere Delegierten
der Dritten Internationale , die sich
während des Julistreiks und während des

Dezemberstrciks in die ent legensten
Kaffeehäuser verkrochen , so daß
man sie mit zehn Laternen nicht hätte finden
können , vorausgesetzt nämlich , daß jemand
nach ihnen Sehnsucht gehabt hätte .

Ich kenne auch Eure „ Vorwärts " - Redak -
teure , die gegen alle Welt Schimpfnotizen los -

lassen und denen niemand revolutionär genug

ist, wie z. B. de » Herrn P o l l a k, der nicht
einmal die Courage besitzt , in einer Arbeiter -

Versammlung zu sprechen , oder den Herrn

Fritz Runge , der nur deshalb um berufs -

mäßigen Barrikadenkämpfer wurde , weil zu -

fällig kein geeigneter Buchhaltcrposlen frei war .

Die Rcichenberger Arbeiterschaft kann dar -

auf neugierig sein , was der „ Vorwärts " , der sich

durch seine Anvempelung des Genossen Dr . Hahn
ganz kräftig in die Tinte gesetzt hat , auf die Ent -

gegnung unsere « Genossen antworten wird . Die

Antwort wird ihm jedenfalls , wenn er nicht

wieder infame Lügen kolportieren wird , sehr,
aber sehr schwer fallen .

Baeran » Auslieferung beschlossen . Im Im -
munilätSauSschitß ist gestern die Auslieferung de «

Abgeordneten Baeran befcholsscn worden ,

nachdem die Debatte trotz der Proteste des Ge -

Nossen Tr . HaaS abgewürgt worden war .

Genosse OSkar Raumann gestorben . Tic

deutsche sozialdemokratische Partei in Pilsen hat

einen schweren Schlag erlitten . Am 24 . Oktober

Verschied nach langer tückischer Krankheit Genosse
Oskar R a u m a n n, der einzige Vertreter der

deutschen sozialdemokratischen Partei in der Ge -

meindcvertrcbung der Stadt Pilsen . Infolge
seiner langjährigen freudigen Mitarbeit tn der

Partei wurde Genosse Raumann bei den ersten

Gemeindewahlen von unseren Pilsner Genossen
in die Gemcindcstube entsandt , wo er sich durch

seine sachlichen und fachmännischen Kenntnisse
insbesondere in wirtschaftlichen Fragen stets auch

die Achtung seiner Gegner erwarb . Alle , die ihn

kannten , werden stets dankbar seiner rastlose »
und unermüdlichen Arbeit gedenken .

Kunze auf freien Fuß geletzt . Knüppel - Kunze ,
der im Verlans einer Versammlung in Op -

P e l n, bei der er auf einen Angreifer einen

Schuß aus einem Armeerevolver abgab , so durch -

geprügelt wurde , daß er in ein Krankenhaus ge -

bracht werden mußte , dann aber nach Anlegung
eines Verbandes wegen seiner Schießerei in Haft
genommen und dem zuständigen Amtsrichter vor -

geführt wurde , ist nach seiner Vernehmung wie -

» F » sder auf f r e i e

vernehmende Richter
worden , da ihm der

! ö t w e h r ( ! ) zugestand .
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( Sin Sloman , den das Leben gedichtet . Man
beobachtet seit längerer Zeit ein steigendes Jnlcr -
esse eines lesenden Publikums an Erzählungen ,
in denen nicht PsychKogisseri wird , sondern etwas
vorgeht . Ten , lemnit eine UnterbaÜnnaSliteratnr
entgegen , die erstaunliche Tinge zu berichte » weih .
Man möchte oft meinen , das , sie an das Entgegen
kommen der Phantasie des Lesers zu große An -
spräche stelle , aber man ist W> iin euuvaffnrt , wen »
man damit vergleicht , was bisweilen wirklich Pas
sicrt . Bei einer Razzia in Berlin ist ein Atann
naments Müller jcsteenoinme » worden , der
eine goldene Uhr und eine Briestasche mit Tan »
sendniarlscheinen bei sich halte ; über die Art , wie
er in diesen Besitz gekommen sei , erzählte er höchst
Ilnglanbwiirdigcs . Da der Mann bloß Müller
beißt , möchte man vielleicht meinen , die ganze
Zache sei nicht wahr . Aber da eine Gcrichlsver
Handlung stallgefunden Ijot und Berliner Blät¬
ter darüber berichten , muß der Mittlre doch wohl
vorbanden sein . Also Müller erzählt , er sei eines
Tages über das Tempelhoscr Feld gegangen . Da
lz>rbe ihn ein Herr angesprotlsen und gesagt , er
sei schwer nerbenleidcnd , fürchte verrückt zn wer¬
den und wolle sterben ; der augesprocki ne Müller
möge ihm mit einem Zieht den Kopf zerscknnet -

; rn und die goldene Uhr und Brieftasche nehmen ,
die der . Herr ihm gegeben habe , worauf Müller

entschwunden sei , ohne die verlangte Gegenlei -
stung auszufiihren . Gibt es eine dümmere Aus¬
rede ? Aber ein Beisiber untersuchte die Bries¬
tasche und fand im , "venire die Visitenkarte eines
Berliner Fabrik a n t e n, der alsbald her¬
beigeholt wurde . Und zum Erstaunen aller An¬
wesender erklärte er . daß die ganze Geschichte , die
Müller erzählt hatte , - w a b r sei . ES steht
manches Unglaubliche in Geschichten , aber bor
unglaublichste aller Romane - ist das Leben .

Derbilligung der Rauchwaren . In seinem
Ervosö hat Finanzmin ister Dr . Rasch in auch eine
Berbillianng der Preise des TabakS und der Tabak

erzengnisse angekündigt . Diese Berbillignng wird
am 1. November eintreten und wird etwa SU

Prozent betragen .

Born Bodemiint . In der nächsten Zeit wird
es — wie die „ Tribuna " zu berichten weiß —

zur Erweiterung des Verwaltung - ansschnsses des
BodonamteS kommen , und zwar so, daß sieben
Mietglieder ans den Reihen der Abgeordneten
und fünf Mitglieder ans denen der Senatoren er -
nannt werden . Gleichzeitig tvird das Präsidium
diese ? Anssebnsses von drei ans fünf Mitglieder
erhöbt . Vorsitzender des Verwalinngsausschnstes
ivird ein nationaler Sozialist werden . Die Vor
leien haben bereits ihre Vertreter in da « Vrä -
üdinm nominiert .

Ter „ Pniirni Musrynr Htrln » » " zeitweilig
eingestellt . Infolge einesKonslikteS zwischen dem

technischen Personal des in Prag erscheinenden
magharischen „ Prftgrni Mnprynr Hirlnp " und
der Trnctereileitl ' . ng dieser Zeitung wird daS

genannte Blatt ab beute bis zur Beilegung deS

Konfliktes nicht erscheinen .
Gründung neuer bürgerlichen Zeitungen in

Wie « . Wie daS „ Präger Tagblatt " meldet , steht
in Wien eine Reihe von netten Zeitnngögrün -
dnngen in Aussicht . Eine billige Zeitung für den

Mittelstand soll unter dem Titel „ Der Tag " er¬

scheinen . Ferner beabsichtigt die . Corona " A. G. ,
in deren Bretag die „ Kromnzeitnng " erscheint ,
ein großes Tageblatt beranomgeben und zwar
untre der Ef ) ? fveiy . Mimt von Gustav Davis . Das

„Extrablatt " und die „Dentschösterrcichische Ta¬

geszeitung " wollen iirben der großen Ausgabe
eine kleine Ansgabc herstellen , die wcsonilich billi

ger wäre . — Man sieht , die kapitalistischen Zei -
inngsverlage in Wien , die ununterbrochen die

Zeitungspreise wegen schlechteren Geschäftsgang
erhöhen müssen , haben Geld genug , wenn es sich
darum handelt , neue Verdiimmnngsmittel her -

zustellen . Diese Tatsache müßte ier Arbeiterschaft
ein Ansporn sein , ihre eigene Pteste , die sie sich
doch selbst gezchaffni haben , live call zu fördern ,
damit sie imstande ist . den . ( dampf gegen die bür¬

gerliche Presse erfolgreich zn führen .

Die KllndignngSsrist der Angestellten . Un -
Ire diesem Titel brachten wir i « unserer Num¬

mer vom 24 . Oktober eine offizielle Nachricht des

tschechoslowakischen Preßbiiro ? . die in ihrer Fas¬
sung geeignet ist . zn Mißverständnissen Anlaß zu
geben . Es kann sich hier nur um eine Regierung ? -
Verordnung über die . Kündigungsfrist der Arbeits

Verhältnisse bei Massenkündigintgen von Arbei¬

tern handeln . Die . Kündigungsfrist siir Auge -
stellte ist im Handlniiosgthiis . ngcsrtz geregelt und

lann derzeit nicht lürzer als sechs Wochen , bei

Dienstverhältnissen von mindesten ? zehn Jahren
drei Monate vor Ablauf eines Kalenderviertel

fahre fein . Die Regierungsverordnung , die eine

Mindestkündignngssrist von einer Woche festsetzen
soll , kann sich sonach nur ans Arbeiter beziehen .
Es handelt sich hier nni einen immer wieder ans -
tauchenden Udbersetzungsfehlcr . der dem Preßbüro
passiert ist , indem das tschcck-ischc Wort „zainöst -
nanci " statt mit Arbeilernchiner oder Beschäftigte
mit Angestellte übers, -i wurde , was schon zn vie¬
len Verwirrungen Anlaß gegeben hat .

Vergiftung zweier Kinder durch Grubengase .
In Labörnitz hei Tnx begaben sich die 14
nnd zehn Jahre al . cn Söhne des . Obertagarbei -
ters Bondra beim Zicgcnhiitcn in einen nn -

versperrten Ltifischachi , i in dort gegen de » Wind

geschützt zu sein . Anderen . ( iindern fiel es ans .
daß die beiden allzulange tvegbiiaben , sie snchben
int Lnstschachze nach und sanden die beiden Kna¬
ben bewußtlos auf . Ein raset , herbeigeholter Arzt
konnte nnrniehr den bereits eingetretenen Tod

durch Gasvergiftung feststellen .

Austritt der „ Times " ans dem Northekisse -
Konzren . John Walter nnd Major Astor haben
vom NorthelifseKonzern die „ Times " erworben .
Das Blatt kehrt zn seiner traditionellen Politik

Schutz den Angestellten in der Wirtfchnstskrile !
Der Schutz der Angestellten , das legissato

tische Motiv zn den bestellenden Gesetze » »lnd Ber -

ordnungen , ist bei der gegenwärtigen schweren
Wirtschaftskrise in verstärktem Maße notwendig .
Deshalb haben die Abg. Gen . Hirsch , Dr . Haas
nnd Schäfer einen diesbezüglichen ( vesetzentwnrs
im Abgeordnelenbansr eingebracht . Die schwere
Krise rechtfertigt die Attfreckterbaltttttg derKnn

disznngsbeschränknng und die Verlängerung der

. Kttnhignngsfrist ( 8 1). Da die Fassung des 2.

Absatzes des § 2 der Vdg. vom 28 . Felier 191 kl,
Nr . 108 Slg . d. G. u. B. in der Praxis irrtüm

!ich vielfach dahin ausgelegt wurde , dag die ver

länge rte . Kündigungsfrist nur dann

einzuhalten ist. wenn die mehr als zehnjährige
Dienstzeit zur Gänze in einem dem tische vom
10. Jänner 1 still , Nr . 20 N. G. VI . unterliegen¬
den Dienstverhältnisse vollstreckt wurde , wird aus¬
drücklich festgesetzt , daß der Anspruch auf die län¬

gere . Kündigungsfrist anet , jenem Angestellten zu
steht , welcher einen Teil seiner vorangehenden
Dienstzeit in eine Tienstleistnitg von niedrigerer
0. nalisikation zngebrachc Izat . lsi 1, Absatz 2) . Die

Rüclwtrkung der Vorschriften des 8 1 auf den
1. Oktober >022 ist dadurch geboten , daß die . Krise
im Oktober mit vollster Schärfe einsetzte . Wenn
der vorliegende Gesetzentwurf nicht soweit geht ,
daß er die . Kündigungen überhaupt untersagt , so
muß doch darauf Rücksicht genonnnen werden ,

daß mährend der Wirtschaftskrise ein gekündigter
Angestellter eine Dienststelle zn erlangen voll¬

ständig außerstande ist. Die im 8 - angeführten
Zulagen sollen wenigstens für eine kurze Zeit den

Lebensunterhalt des - Angestellten einiger -
inaßen s i ehe r ste l l e n. Da bei Verlegung des

ilnternehinens in ? Ausland die Viedereinstellniig
vollständig ausgeschlossen ist , so erscheint eine

Verdoppelung der bei Anflösnng des Dirnstvrr

hältnisses zu zahlenden Beträge gerechtfertigt .
Alle Vereinbarungen , mögen sie tvann im -

mer geschlossen worden sein , wie alle sonstigrn
Rechtöverhandinngen . welche die in dem vorlie¬

genden Entwurf ? festgesetzte M i n d e st k ü n d i -

g n n a s f r i st abkürzen oder ütierdaupt die durch
den blesetzentiottrs den Angestellten eingeräumten

Rechte ausheben oder irgendwie beschränken , müs¬

sen als rechtSunwirksam erklärt werden , um

sämtlichen Bestimmungen de ? Gesetzes den Eh: >
vaftcr des zwingenden Rechts zn verleiben . ( 82 )

Da nach 8 •"> des . HandlnngSgrhilfcngcfrtze «
dieses Gesetz auf die Personen , für tvclchc die Br -

>! i »»n>! ngret de- allgemeine » Berggesetze ? gelten ,
keine Anwendung findet , dir Wirtschaftskrise je -
doch auch die Bergbaubetrieb ergreift und dort

zn Masscnentlassuugen von Angestellten führt ,
mußte zum Schutz der beim Bergbau An »

gestellte n dir analoge Anwendung diese ? Ge¬

setzes ans sse festgesetzt iverd - n. Z 4 )

t - umisKKiw .■

zurück , d. i. Unterstützung der Regierung ohne
»eilte Unabhängigkeit zn opfern . Die Redakteure
tun vermutlich den Schritt tit . t . Büi$reficf ) t Four
na listen treffen es eben zu schreibe «, wie man ?

von ihnen verlangt .
Sin fürchterlicher Selbstmord . Wie die „Di ' ts

seldovser zAachrichten " an ? Opladen melden , hat
sich der in Quettingen wohnende Reiichold Kamm
ier auf sttrchtbare Art ums Leben gebracht und
dabei drei andere Menschenleben mit in den Tod

gerissen . . Kernrnler wollte in einem Anfall von
Schwemmt in den Tod gehen . Er zündete auf dein

Mcidcplav in der Nähe seiner Wohnung eine
Granate an und setzte sich darauf . Einer seiner
Freunde , feine Braut und seine Mutter stürzten
hinzu . n » i die glimmende Zündschnur zum Er

löschen zu bringen . Jedoch es war zu spät . Dir
Granate explodierte und riß alle vier Personen
in Stücke .

Ein Fiasko der lommaaiftilchen
Sewettichaststnolter .

Der Zusammenbruch de » Streike « »

bei Klinger in ttraban .

Wieder einmal habe « durch lomiimmstische
Hetzer irregeleitete Arveiter für ihre Leichtgläubig ,
teil furchtbar büßen müssen . 600 Arbeiter sind
in Kratz an ber gewissenlosen Taktik der koui -

iitunislischen Hlelverkschaftsspaltcr zum Opfer ge¬
fallen . Ter von den Moskauern heran fbeschlvo
tvnc Streik bei der Firma K l i n g e r in Kratzan
ist nach Ülwöcheutlichcr Daner zusammengebeo -
che », ohne daß auch « nr «in einziger der im
Streite gestandenen Arbeiter wieder i « de « Be -
«rieb zurücklehnen könnte . Die Kommunisten ha
heu am Freitag bei der Auszahlung den Streiken¬
den einfach erklärt , daß zum Weiterfuhren des

Kampfes kein Geld da fei und daß der Kampf ab >Kommunisten
gebrochen werden müsse . Dieser Streik ist also

1

nach unsäglichen Entbehrungen «ich nach Ans -

zahliing von eineinhalb Millionen
Kronen S t r e i t u n t e r st ü tz n u g abaebro -

chen worden , weil er schon in der Stunde seiner
Proklamier »»! » den Stempel der Erfolgiösigleit
an sich trug . Linn stehen die so furchtbar geschä¬
digten Klinger - Arbeiter plötzlich vor der erschrak -
keilden «Gewißheit , daß der Kamps , in den sie
von gewissenlosen Elementen Hineingeführt wur¬

den , völlig nutzlos war . Obtvohl die Ent -

stehtlitgsgeschichte dieses Streiks hinlänglich de «

könnt ist , wollen wir doch kurz zur Erinnerung
da ? Hauptsächlichste anführen .

Ende Mär ; sollte bei der Firma Klinge - in

Kratzan eine neue Arbeits duung eingeführt
werden . Die Firma verlangte von fünfzig neu »

aufgenommenen Arbeitern , sie mögen , bevor sie

ihre Arbeit antreten , diese Arbeitsordnung unter »

schreibe ». Der BetriebSauoschuß protestierte da -

gegen und die Arbeiter tveigerten sich, die Arbeits »

orbming zu unterschreiben . Daraufhin lehnte die

Betriebsleitung die Aufnahme der fünfzig Ar »

heiter ab . Auf Veranlassung des Betriebsans -

schlisse ? erklärte sich die üorige Arbeiterschaft mit

den itenanfgenvinmeiien solidarizch und es kam ,

trotzdem von einigen Arbeitern vor einem un -

überlegten Schritt getvarnt »Vierde , am 21 . ' Mir ;
tum Streik . Auch der Betricbsansschnß legte die

Arbeit nieder nnd strengte bei der Schiede- loinims
sion in Reichenbrrg gegen die Finita ^die Klage

wegen der Arbeilsordnnng an . Die Schiedskom -
missiott l »at am 28 . März eriannt , daß die von

klärt « » un . daß der BetricbSausschnß nicht mehr
berechtigt war , bei der Schiedskommission die

Klage gegen die Firma einzubringen . Dir Firma
weigerte sich demzufolge die Einsctwidnug der

Schiedskommission anznerkenncit . Der ganze
Verlauf des Prozesses war ein Beweis der ge -
>ve- rksch. isuiche » Unfähigkeit und Verantwortungs¬

losigkeit der koniutunistischeu Führer . Wenn die

koinntunsstischen Gewerkjchnflsapostel nur die pri -
inilivsten Kenntnisse von GewcrkschaftStaktik hat -
lcn . Iiätten sse der Firma Klinget - in Kmtzau eine

Niederlage dcreitcn können , ohne daß die Arbeiter

auch nur einen . Heller an Lohn oder nur eine
Stunde an Arbeitszeit verloren hätten . Di «

Streikenden haben ihre gegenwärtige furchtbare
Situation der ungeheueren Dummheit ihrer kom¬

munistischen Berater zu verdanken .

Wie die Streikenden von de » Kommunisten
vrschwiitdelt wurden , geht unter anderem auch
daran ? hervor , daß am Freitag den 20 . Oktober

der bolschewistische Häuptling Hampcl nach

Kratzau kam und dem Obmann der tschechischen
Textilarbcilei - OrtSgruppe erklärte , daß die Koni -

muntstrn den Mitgliedern dieses Verbandes die

15 . 000 Krom ' N, welcher ihnen au » den «ingclan -
scncn Sammelgeldern auf Gnind eines Mißver¬
ständnisses zuwenig ausbezahlt hat , nicht zur

Auszahlung dringen können , weil eben kein Geld

mehr da sei. Die tschechischen , im Streik befind -
liehen Arbeiter sind also von den Kommunisten

noch viel mehr geschädigt worden als ihre deut¬

schen Strcikgenvssen . Ten Kommunisten war es

bei Ausbruch de ? Streiks nicht einmal möglich ,
die kommunistischen Klmger - Ardeitcr in Neustadt
und Ziingbunzlau zum Streik zu bewegen , ja wäh¬
rend die Arbeiter in Kratz . ru streikten , haben ihre
revolutionären Klasscngenossrn in Neustadt

fleißig Ueberstundcu gemocht, so daß Klin¬

ger den Kratzauer Betneb ruhig entbehren
»mittle . Diese Tatsache beleuchtet mehr als alles

andere die kommunistische t ^iewerkschaststaktik . Die

Kommunisten hadm den Kratzauer Arbeitern

durch den letzten Feigl - Streik und jetzt durch den

Klinget Streik eine bittere Lektion erteilt ; möge
diese Lehre , die für sie so furchtbar bitter ist , auch

heilsam sein .

[ei . Die ifirma anerkannte aber die Klageoerech -

tigttna des Vetriebsa . tsschusses nicht , weil dieser

auch die Arbeit eingestellt nnd sich so gegen die

Bestimmungen der Gewerbeordnung 8 1 ver

gangen habe , so daß seine sofortige Entlassung zu

recht erfolgr sei. Zn der beim Bezirksgericht >n

Kratzan über die eingebrachte Feststessnnglklaae
der Firma angestrengten ' Verhandlung er ! tnntc

dieses Gericht ziiuiigtlnstc » des Betriebsansschus -

ses, unter Beritfilng auf den 8 8 ? k. Klinger er «

Kleine Chronik .
Eisenbahmiaglticke . Montag atzend » gegen II Ub

st i e n e n z w e i Z ü g e, die beitze in parallelen Ge

leisen »ach Pari « nnlerweg ? waren , kurz tzor S >.

Denis zusammen , weil eine Weiche falsch ge-

stellt war . Der schnellere Zug , der eine Verspätung

einzuholen halte , fuhr dem . zweiten in die Flanke .

Eine Lokomotive itntz sieben Waggon » stürzten nm

und begannen zu brennen . An « den Trümmern

wurden vorläufig zwei Tote und 18 Verwun¬

de i r hervorgezogen . Tie Presse verlangt eine strenge

llniersiichitna , da eist vor drei Tagen ein Zug »,zu -

sammrnstoß bei Rnssach mit weit ,>i titreiche ran

Verlusten zu verzeichnen war . — Sin schweres

S i s e nb a I, nii n gIii o ereignete st «, ans dem

Bahnhof B oft er bnrg . Der von Magdeburg kom >

inende Güterzug 77. Iii fuhr dem Güterzug fr.Vifl in die

Flanke , al » er im Begriff war , die Station Qster .

tzurg zu verlassen . . HI Wagen wurden dabei

z e r t X ft m m e r I. der Maieriotschadett ist noch nnde

stimmt . Ein Schassner an » Stendal wurde gelötet
nnd eine Lokomotivführer schwer nettem . Beide

Geleise der Strecke Wittenberg - Magdeburg würben

sofort gesperrt Da « Unglück wird ans Ueberfab
ren eine » Signals znrnckziisiiltrett sein . Die ans
Stendal nnd Wittenberge herbeigeeilten HtisSzüge ha -

freigemacht ,
fuhr

, bie
über

die t ' -eleise benutzte . Starter Netzet hatte den Ar -
beitern das Herannahen de » Zuge » verborgen .
Zwei Arbeiter wurden getötet , einer schwer
verletzt . - Dienstag srnh ereignete sich zwischen
Valatoii Szeni v > e » ige und KesztheIy
aus osseiier Sirecke ein Z n g » z u s a m m « n st o ß,
Ivotzei ein L o k o m o > i v s ii h r e r « getötet , a ch >
Passagiere schwer und niehrerr leicht verletzt , wnr -
den . Der an dem iinglück schuldige Telegraphtst hat
Selbstmord begrinpen .

Gerichtssaal .
vom Reiechenderger Schwurgericht .

Ter Landwirt Anton Richter an « Ditters¬
bach iFriedlandl war an einem Angnsttaae nachts ans
dem Wirtshaus ? gekommen und hatte seine Fran miß .
handelt . Seinen Vater , der ans die Hisse rufe dee

Fratt herbeigeeilt kam , schlug er mit einer Art ans
dem Kops , sodaß der alte Mann tot pisommenstörzte .
Dir Geschwvrenim billigten beut Angetlaalen Boll

Irnnkenheit zn, so baß er freigesprochen nmrd ' .
»

Zu fünf Fahren schweren Kerker würbe vom Res

chenberger Schtonrgcricht der Landwirt Franz Lncke
an § Dalleschitz ventridilt , der im Dezember seine
Fran mit einem Zttckerhmniner etschlagen lxNtr .
Lncke fingierte nach der Tat einen Einbrnch . in drni

er sich von seiner Geliebten iesieln ließ nnd dann um

Hille rief . Die Geschworenen verneinten die Frage

ans gemeinen Mord und bejahten mir die Frage ans

Totschlag . Die Geliebte Lütkes wurde von der Mit¬

schuld freigesprochen .

Zn Gwüntvakd ertränkte der Winoer Aiois Z i n a

seinen eigenen Sohn , da ilm die Witwe Zedivi , mit

der Fino in gemeinsamem Han » balte lebte , nicht lei -

den konnte . Die Geschworenen bejahten ein »

stimmig die Frage ans Mord . Der Gerichtshof

verurteilte daher jitti - zum Tode durch den

Strang . Nach der Verhandlung wurde dir Mtwe

Zedtvi vor dem Gertchisgebände von Frauen arg ver¬

prügelt . Nur mit Müde gelang c6 der Polizei , die

Fran der wütenden Menge zn entreißen nnd in Si

cherlieil zn bringen .

Vi « Todesurteil in ffgre .
«Egerer Schlnnrgerichi . I

Vor den Gefchioorenen in Eper stand am Mon¬

tag der Bnchoinderpebtlfe Alkin Bergmann a » S

Asch. Zusammen mit dnn Eisenbahner Emil Wald

heim hatte er den Postangestellten Tch loa backt

im Postwagen ermordet . Beide holten es ans die

durch die Post beförderten Wertsachen abgesehen .
Wald he im stand schon früher vor dem Schirm, -

gerlcht , von dem er z n n> Tode n e r n r t e i l t Ivo, -

den war : doch wurde die Todesstrafe in lebens¬

lang l i ch e in Kerker umgewandelt , t ^ egen Berg

mann fand der Prozeß erat Montag statt , weil er nach

der Tot flüchtig geworden war und erst jetzt verhafte «

werden konnte . Auch Bergmann wurde von den G- -

schworen ? » zn in Tode verurteilt .

Tie Rnitttönßerin vor « ericht .

kReichsgericbl in Leipzig . !

Der Prozeß gegen die bekannte Nack ! ' ä nee -

r i n Ee 1 l U de R b evdbeschäftig ! ? daS R ei chS .

gericht als Revisionsinstanr . Das Landgericht 1

in Berlin hatte am ?>. Jänner vrrnrteitt : Fran Eö

rilia Sewelob , genannt Eetlv de Rbevdl . wegen

Sittlichkeiisvergehens »,» llg. stttll Mark Geldstraie , deren

Ehemann Alfred S e w e I o h tragen Beitritte zu dem

Vergeben zit 115. 000 Mark Geldstrafe und den Direktor

Beinz Fuß wegen Beihilfe zn <00 Marl G' kost rase .

Der Dachverbalt war folgender : teil Anfaa - it ' At

trat Fran Sewrloh mit ihrem Ballett ani Bühnen

nnd KadarrtlS in Berlin nni . und zwar als zöge -
nannte Nackttänzerin . Der Ilniernehwer die

fe ? Ballett » war ihr Ehemann . Bei ibren Tänzen

war die Angeklaaie meist nur mit einer Ha loder¬

ten kelle nnd einem Schleie , bekleidet . Fn

ilirer Revision hatten die drei Anaellagten prozessuale
nnd sachliche Rügen erhoben . Sir erklärten auch , daß

sie sich de ? n n züchtigen E H a r a k > e r s der Dar .

stellnngen nicht bewußt gewesen leien , da diese

Monate lang vorder rinbeamianbei geblieben seien .

Da- . Reichsgericht Hob d>rs llrteii n n z. folvei : Fran

Sewelob in zwei Fällen zu einer Geldstrafe von

SO. flOO Mor ? und soweit ihr Gatte Wege » Beihilfe

zum Vergeben gegen 5$ 1W in einem Falle ; u 1 r >! *>0

Mar ? Geldstrafe verurteilt worden ist . Tie Saä ' r

wurde insoweit in die V o , i n st a n ; z n > ii ck v e r

wiese » . Fm übrigen wurde dir Revision der drei

Angeklagten als nnbegriindet oerworket '

« MMM ml SM » «
®t » inttnrativnale Avsfchuß stit W« Arbeitslosen ,

fragt , der von der internationalen ? lrbeitskonfere »z

ernannt wurde , liot die Vertreter folgender Länder

zu Mitgliedern - Die Llegiernug 4 ver treter

von Deutschland , Frankreich . Dänemark , Großbritan¬

nien , Ftalirn nnd der ? i g> e ch o s l ow a k e i, die

Ar beiterver trete r von Teutschland , Frank

reich , Ftalirn . Finnland , Lettland , Polen uns der

Achtvelz und dir A rbe i l gebe rve rt re I er von

Deutsch . onb , Frankreich . Großbritannien . Ftaiiru ,

Sübilaivien , ber Schweiz nnd der Tschechoslo¬

wakei .

miffHturie .
Tie tfrf »ccf | iirf | c ftrone notiert » « '

türlch
Berit »

Zivw . Fran ? «flt . T»
. . . Vit . rt 144 . 5»»
«kterr . Hr . ' . ' HOT.

Präger fturfe .

;tifi Holl . Gulden . -tgll . ötz
tui ) Mar ' 0- C0. 5U
Ost irhmeis . Frank . . . ". as. tv
:r> i Lire 1Ö. V2. ">
100 fron. - , . Franks . . ' -' 102
t P * nnb Sterling • • t-'-iT.'.' .' .
• Dollar ; om " f
10 ' tzetg . Franks . . . - "12; . .
! go Dinar ■siO . JS
100 öftere . Kronen . . ' i ' 0: ' ( t0 . 00
100 voln . Mark . . . 0*10 . 00
! 10 nraghar . Kronen . fI7 . no

IV», r
1210 . U0
• vsn. s . o
1(57. 5» 1
tSU. 7. ' .
. ' - 0. 7
1 ' >.15-:

. i - o. ) . ao
. ' Ol. rn' i

125
iVWÖO. 00
0- iiO . OO

l ' 27. 50

Züricher Schluffturfr
Berlin 1 12257 Cfattt . • 15 . 00
Wien 0*00. 7. 7 Mailan » . rl7 . 00
Prag 17 . 75 hndape - 0- 21 . 75
Holland 213 . 75 Agrani 2- 20,00
New ? ) ort 5' 40 75 Warschau 004 . 60
London 24 . 3 1 Wien gest . f00 . 7t >
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A am Sa #- * ) * - » 47thatt nd&cti Grundsatz verstoßen , das , Streiks nur im

wf '
(i iiiL \ ' viiOl ) ! iK' ii mit d. ' r WclMvffrfwffSovflnnisntiDii

BallarÄÄter - B. iijSüZes .
V o d e! ! b rt et, reit 23. Cfliwc

Heute wurde » die i «crh - . iici .i

bandstages der ' Harracrei ' . er sertsesttzt .

des 2- e:

; Viniärtifi

erstattete Genosse W abersich a >s . •tojficr des
Verbandes de » Bericht u! er die Fiitan ^izedarnng
des deutsche » iH. - . rarde ! . errerea >: deS seil seiner
Entstehung . Er freiere fest , biß ,11 der Zeit rein
1. Jnii 11»10 die. zum 30 . öc : : . \ v 1922 ino »

gesamt 9,379 . 688 nronen eilige ». iiniic » wurde » ,
während die tiliie ; -,arcr . sich in derselbe » Zeit ans
rund 8,000 . 000 et ronen bcliese ». Vitt Unter «

st Ätzungen wurden 2,928 . 990 . Vtrotten auS -

gcgcbcn , davon au S l r c i l » n I c r st n tz u n -

gen nicht weniger a ! s 1,809 . 099 Kronen . Ties

bctveist , >vic intensiv die Lohnbeiveguiig während
deo kurzen Bestaiiewe . des deutschen Bauarbeiter -
Verbandes gewesen ist . Tic Erwerbslvsenunter -
stützung verschlang 999 . 999 Krone » .

Voll in a » u stellte hierauf iiaiuciis der
Kontrolle den Antrag , dem Vernandsvorstandc
die Entlastung bezüglich der Kassagebarnng ans «

zusprechen . Joses V a : cr erstancie den Vorich !
der Beschwcrdckoillinissie ». ?ldolf Klau da er -
stattete den Bericht der Redaktion , besprach die

Entwicklung des Fachblaueü . Was die Klagen
der K oin inu nisten über die Schreibweise
des Organ . - anbelangt , erklärt er , das , das Vcr -

bandsorgan selbstverständlich bei blugrissen ans
die Eint,vii und Geschlossenheit des Verbandes
sich »ich ! selbst zum Schweigen verurteilen kann .

Vor Eingang in die Debatte über die Rede
des Vorstandes crixit sich der Vcrterter der Van -
arbciter - Intcrnationale P a c p l 0 w das Wort ,
um gegenüber einem im „Banarbeitcr " , dessen
^ rantwortlicher Herausgeber und Schriftleiter
der Führer des Prager kommunistisch orientierten
Zeiuraivervaudco der Bauarbeiter , Tctcnka , ist,
erschienenen Artikel festzustellen , das, dieser Ans -
sah krasse Lügen enthält . In dem erwähn -
icu ' Artikel des „ Bauarbeiter " wird unter andc -
rem behauptet , der Obmann des deutschen Bau -
arbcitcrvcrbaudcs Hausmann sei bei der Ta¬
gung der Futernationale in Wien nicht ans seine
Rechnung gekommen und werde nur als braver
' . ' linsterdnincr in der Internationale geduldet .
Paeplow weist dlcsc unerhört beleidigende Slenße -
rung entschieden zurück und erklärt , der deutsche
Bauarbeiter Verband sei ein vollwertiges Mit -
glicd der Internationale , von einer Duldung
könne keine Rede sein und die Internationale
habe ausdrücklich festgestellt , das; da » Provisorium
für Böhmen weiter bestehen bleibt und beide
Verbände als v 0 ! l k v mnun gleich¬
wertige Mitglieder der I n t c r -
nationale angehören . Wenn es frei -
kick im tschechischen Verband so weitergeht und er
sich von der Vragcr Ge>vcrlsckchfte 0 rgc >nisati0n
loslöst , dann kann es geschehen , das , der iichechi -
schc Verband nicht mehr Mitglied der

'
Bau -

arbeitcr - Jillcrilatioiiale sein wird .

Hierauf begann die Tebatte über den Gc -
schäflsberichr des Vorstandes . Die koiiiinnilistisch
orientierten Delegierten , insbesondere der Rei -
clienberger Gruppe , kritisierteir das Vorgehen des
Vorstandes vom Standpunkte ihres politischen
Parteiprogramms aus . Seitens der Vertreter
der Blehrheit des Verlundsiages wurden die
' Ausführnngen der lomtmiui, ' tische » Redner trcf
send widerlegt und an zahlreichen Einzeibeispie -
len der Veirtv : geführt , wir verhängnisvoll die
Zerstörungiaroeit der Kommnnisten in einzel --
neu Organisalienen gewirkt und wie sie wesent -
lich dazu beigetragen Hit , das , zahlreick/e Arbeiter
wieder dem JndifferentiSmus verfallen sind .

Von 5,8 Delegierten de ? Verbandslages
wurde folgender ' Antrag eingebracht : „ Ter
zweite Veroandslag billigt die Maßnahmen ,
welche dic ^ Vcrband - lexckulire zur Anfrechlerhal -
tung der Ordnung im Verbände ergriffen und
durchgeführt hat . " Im weiteren Verlauf der De -
battc versuchten die lommunistisck >en Redner eine
an sich gar nicht vor d . t Verlandsiag gehörende
Angelegenheit , nämlich die Eröffnung der Vcr -
einshalle in Reich. ", >berg , dazu auszunützen , bei
den Delegierte » Mißtraue » gegen die Mitglie -
der des Vorstandes hervorzurufen . Sic stellten
die Sache so dar , als ob anläßlich dieser Erösf -
nung auf Kosten des Banarbeilerverbcindes ein
großes ^ iiier abgehalten worden wäre und for -
derlen die Kontrolle ans , die Sache zu unter -
suchen . Das Mitglied der Kontrolle , Woll -
IN 0 II n und der Kassier des Verbandes , W aber -
sich , schilderten Iii . rauf den Sachverhalt , ans
dem hervorgeht , daß aus der Verbandskasse auch
nicht ein Heiler zu dem gedacyien Zwecke entnoin
men tvorden ist .

Zu Beginn der Aalh »iiiwgsver ! >. indlnnaen
ergrisj der Vertreter der Zentral GeiverkschaslS
komiilission , Vi a c 0 n 11, das Wort , tu » auf Vor
würfe , die wigen des Dezeiuberstresses vom Ver

bandvmitgli . de Breuer 0 » den nbriizen Vorstand
gerichtet worden waren , zu reagieren , weil der

Dezemberstreik eine Angelegenheit war , die die

gewerkschaftliche Gcseiiiliorganisation angeht . Er
stellte seit , baß • » denn Dezembe. ' streil . dessen Ur
fache des Streit um das Präger VoIMmu * lvar ,
leine 1". Prrziii ! der töes . im!arbe! te ' . ' !ch. isl selbst
in den Zentren der tschechisch . ' » Industrie teil

genommen haben und ferner , daß die ; ! " itv . il
gc werticlastel 0 1n 1: isn 0 n an die V rbai . dsvor

stände und an die Krcistrinmisiiou u' legraphisch
und brieflich die Weisung ergehen ließ , das , ohne
Beschluß der verantwortlichen Organe der , Streik
von den Gewcrkstraftsmitgtiedern nicht milzu -
mach . ' » ist . Seitens der Gewerlsä/aftsorgani -
sation ist demnach leine ' bitichtverteNnng began
gen worden , wohl aber haben nmgeleh ' . ' t die

tommunistischen Führer gegen den aewerlscliast -

geinachi werden dürfen .

Votenbach , 21 . Oktober . Am heutige » dritten

Tage , sckilrß Ar7 . Genosse Ha » s ma » n die De - j

kaue iiber dm j . o- cuen Pitnft der Tagesordnung ,
indem er in seine » Schlnßansjnhrungen die von !

den kemnninistischen Tebatterednern vorgebrach ,
teil Einwände gründlich widerlegte . Ein von » 8

Delegierten gefrillter Antrag , die Maßnahmen der

Verdandscrelutire zur Anfrichtcrhallung der Ord

iinng im Verbände zn billigen , wurde mit allen J
gegen acki: Stimmen angenonunen . Hierauf hält
der Vorsitzende Abg . H ans m a n n das Referat

zum dritten Punkte der Tagesordnung : „ Ge -
w e r k s ch a f t l i ch e Zeit - und S t r c i ! f r a -

g c n" . Er schildert die Entwicklung der Giäverk -

schaftSbewcgniig von den Uranfängen bis auf Herne
Stets war es das Streben gewesen , von den Gc

wcrksllniften die Politik fernzuhalten . Da brachen
die Tschechen plötzlich als erste ein « Bresche in die -

scs Prinzip und machten den Anfang mit ihrer
separatistischen Bewegung . Schließlich kommen nun

auch die Kommunisten mit ihren zersetzende » Prin -

zipien . Leidenschaftlich zwar , aber objektiv setzte
sich der Redner mit den Kommunisten anseinan -

der , er beweist , wie Marx von ihnen mißverstan -
den werde , wie seine Lehre oft willkürlich znge -
stutzt werde , er zitiert andererseits den Apostel der

Kommnnisten Lenin , nur sie mit dessen eigenen
Worten zu schlagen . Der dreistündige Vortrag
wurde mit gespannter Aufmerksamkeit angehört
und wiederholt von lebhaftem Beifall unterbrochen .
Nach einer kurzen Mitlaaspansc war das Referat
dann Gegenstand von Angriffen der Kommuni «

stcn einerseits und warmer Verteidigung der nicht -

kommunistischen Mitglieder andererseits . Im übri¬

gen erklärten die kommunistischen Redner , die zu
diesem Punkte eingebrachten Resolutionen annch -
men zn wollen , welche lkiuptsächlich die Auf -
rechterhaltnng der Einheitsfront k »

zwecken . ' Aussehen erregte in dieser Debatte an
eine Darstellung des Sekretärs der Zentralgclverk -
schaftskoimuission M <1 r 0 11 n über dsn Ausbruch
und den Verlaus des Klinger - StreikS in Kratzau
und das Verhalten der Kommnnisten bei diesen !

Streike . Seine Ausführungen verfehlte » ihren Ein .
druck selbst bei den Kommnnisten nicht , die form -
lich zerknirscht zuhörten . Bei der darauffolgenden
Abstimmung wurde folgende Resolution einstim -
mig angenommen :

I . Der 2. VerbandSiag in Bodenbach er -
neuer ! das Bekenntnis zur sozialistischen Wirt -
ick ^ftsansfassnng . Nur durch die Uebcrwin -
diliig der kapitalistischen Wirtschaftskrise , nur
durch die sozialistische Genieinwirtschast ist eine
völlige Lösung der wirtschaftlichen und sozialen
Probleme , ist die wirtschaftliche und soziale
Gleichstellung der Arbeiter mit den anderen
Klassen möglich . Der Verband hat im Rahmen
der ihm gestellten Ausgaben diesem Ziele zu -
strebend innerhalb der jetzigen Wirtschaftsweise
für die Erreichung bestmöglichster Existenzbe¬
dingungen seiner Mitglieder zu kämpfe ». In
diesem Sinne hat der Verband feit der Grün -
dnng gewirkt , er war bemüht , daö Mitbestim¬
mungsrecht seiner Mitglieder ans den Arbeits -

vertrag in weilgehendem Maße zn sichern .
Durch die Schaffung eines sozialen Baubetrie¬
bes hat der Verband den ersten praktischen
Schritt zur Herbeiführung der Gemeinwirischast
im Bangciverbe unternommen .

II . D i e Führung des Wirtschaft -
l i ch c n Kampfes und die E nt s ch e i -

dnng über die Taktik ist Sache der
G e w c r l s ch a s t c n. Der Verbandstag lehnt
jede Einmeiigung und Unterordnung , unter
luelckK politische Partei immer , ab . Bestimmend
für die Führung dieser Kämpfe sind ausschlicß -
lich die eigenen Satzungen , die Beschlüsse un -
serer Gewerkschaflslongresse und der Körper -
schaflc » der gewerkschaftlichen Gesamtorganisa¬
tion . Die Treue zur Organisation » nd die ' An-

erkennnng der aus der Mitglicdfchnft ersließcn -
den gegenseitigen Bindung ist die Boraus -

srtznng und Bedingung jedes Erfolges . In
diesem Sinne fordert der Berbandstag alle Ber -

bandömilglieder zn einem kollegialen Znsam -
inenwirke » aus . Er . macht es allen Mitglie -
dcrn zur Pflicht , die Einheit und G e -

s ch l 0 ssc n he i t des Verbandes zu
schützen und jede Schädigung a v

z n w ehre n.
III . Uni jenen Mitgliedern , welche durch

die Treibereien seit dem Sommer 1921 abge
splittert lvnrden , de » Wiedereintritt in den
' Verband zu ermöglichen , beschließt der Vcr

bandslag : Der Wiedereintritt ist zulässig unter

Zurechnung der bisherigen Bcitragslcistung
und der bis zum Nebertritt erworbenen Rechte ,
mit Ausnahm « der Ansprüche auf Erwerbs

loscnuntcrstützl ' . ng. Bei der Erwerbslosenunter -
stiltziliig leben die vollen Rechte nach Leistung
von 13 Beiträgen an unseren Verband wieder

ans . Ausgeschlossenen Mitgliedern ist über
ihren Antrag der Wiedereintritt zu gewähre » ,
wenn sie den Teil II dieser Entschließung an -
erkennen . Solchen Mitgliedern wird die frm
lirre in unserem Verbände zurückgelegte Mit -

gliedsclnifr angerechnet .
IV . Der Verbandstag billigt die von nn -

serem Verbände dem internationalen Bauar

beitersekrctariat übermittelten Vorschläge be

treffend die Schafsnug eines frenndschaftlich -
engen Verhältnisses zu dem tschechischen Zen
iralvcrband der Bauarbeiter . Diese Vorschläge
sind geeignet und ausreichend , einerseits den

drängenden Notlvendigkeitcn des Tages zn ge
niigen , andererseits behindern sie in keiper
Weise die znlnnftige Entwicklung der Organs
sationsforin bis zur völligen Eitiheit .

Der Verbandstag bedauert das ohne Ver

schulden unseres Verbandes so äußerst zugespitzt
gewordene Verhältnis . Die Mitwirkung

und Führung des tschechischen
Z e n t r a l v e r b a » d c s bei der Z c r -

s p l i t t e r u n g S a r b c i t im Sommer

>921 , inmitten eines schweren Ab -

w e h r k a 1» P f e s der n 0 r d b ö h m i s ch c it

Bauarbeiter , i st eine d e r v e r d e r b -

! i ch st e n n n d n n g l ii rk s c l i g st e n H a^n d

Gingen einer proletarischen O r -

g a 11 i sa t i 0 n. Trotz solcher schmerzlichen Er -

fahrnngen ist sich der VerbandSiag der Not -

ivendigkcit bewußt , iede Gelegenheit aufzugrei -
fen , um mit den tschechischen Brnsskollegen wie -

der ein Zusammenarbeiten herbeizuführen , ^ ic

unumgängliche Voranssehnng hiefiir ist die

Einstellung des gehässigen Politischen und ge -

wcrkschaftlichcn Kampfes ans der anderen Seite .

Der Verbandstag beansiragt den Ver -

bandsvorstand , mit dem tschrch ' schen Verbänden

der Maler , Steinarbeiter , Zimmerer und über -

Haupt mit der llchechischen Gruppe von Orga -

nisationen , aleichlansend mit all den in unserem
Verbände vertretenen Bcrnfsgruppe » Fühlung
,11 suchen und zn trachten , durch Schaffung
eines Kartellverhältnisscs zwi -

scheu den beiden großen Gruppen das Zn -
saminenwirkcn innerhalb des gemeinsamen
InteressenlreiseS herbeizuführen .

Berichtigung . In dem Bericht über den Der -

bnndStag in Nr . Sö0 des „ Sozialdenwlrat " vom 2 t. d.

ist angeführt , daß Gen . K r ü t t n e r ans Karlsbad

jüv die lelegraphische Einladung des Vertreters des

tschechischen Bauarbciterverbandeü eingetreten fei .
Das ist ein Irrtum . Gen . Kriittner legt Wert dar -

ans , daß dies berichtigt wird . Gen . Krnttner bat zu

diesem Punkt überhaupt nicht gesprochen .

KM AKd WM « .
Neues Theater . Heute , den 29. : „? lida " t Freitag ,

den 27. : „ Wauwau " : SamStag . den 2?. : nachmittags

„Bajadere " , abends „ Salome " , halb 19 Bhr nachts :

ilranfsührnng „ Entlassung " : Sonntag , den 29. : nach -

mittags „ Haben Sic nichts zn verzollen ? " , abend ?

Odenbach " .

Kleine Bühne . Heute , den 29. : „ Mandrigola " ;

Samstag , den 28. : nachmittags „Liebelei " ( in An -

Wesenheit der Dichterin ) , abends „ Wauwau " ; Sonn »

tag , den 29. : „ Entlassimg " .

28 . Oktober 1922 .

Ortsgruppe Prag , über dieses Thema , dem er bereit
eine Reihe vielgelesendr Blicher gewidmet hat . Tic
„ New ? ) orker Slaalszeitimg " schreibt über ihn : „ Tie
tvisscnschajtlichc Forschung , die sich mit dem Texte und
der Erklärung der Bibel beschäftigt , hat durch Drew ?
eine wertvolle Bereicherung erfahren . " — An den
Vortrag knüpft sich eine freie Aussprache , bei der den
Vertretern aller Konsesiioneii Stellungnahme zn dem
Thema geboten ist .

AM der Bartei .
B«,irkSionscr «n, Mähr . - Schönberg . Sonniag .

den 5. November l. I . findet die Bezirks -
konfcrenz der Deutschen sozialdemokratischen Ar -
beitcrpartc ! Mähr . - Schönbcrgs im Saale des ArNci -
terheimcs in Mähr - Schönbcrg statt . Beginn 9. Uhr
vvrmiiiagS Tagesordnung : Berichte , Warn 0 kommt
es zu keiner proletarischen Internationale in Mcku
Staate . Referent Abg . Th. H a ck e n b e r g, Die nach
sic » Gemeindewahlen , Neuwahlen und Eveinnelles .

1mm Md Wort .
Nene deutsche Segelslng - B' . stleistnng . Nach einer

Meldung der „Vofsischen Zeitung " aus Ger selb

gelang es Dienstag nachmittag dem Ingenieur
G e n t> e am O st a b h a n g c der Wasserklippe bei

sehr schwachem Lltwinde einen Segelslng v m Ig M l-
n 11 ten zn vlltführen . Er stellte daw ' t ein : «c. i ;
23 c 111 c i st ti 11 g ans , denn bisher ist es noch >>ie.
mendeii ! gelniigen , an einem Osthange bc> schwaiyc : »
Ostwinde mit einem Scgelslngzeiig z» fliegen . Frl .
Hansen a » S Maadeblirg hielt lich fünf Minu »
t c n long >>i der Lust .

Mitteilungen au ? tum Budlilum .

öccmioßcbcr : Dr. Ludwig llzech und Karl Icimoli .

Druck : Deutsche Zettungs - Alittengesellschast . Prag ,

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emil Strauß .

Idtir deu Druck veranlwortltcki : H 0 I t k.

VAS ' msAoWAen .
Touristenverein „ Dir Natur -

freunde , Ortsgruppe Prag . II , Füg
ncrovo nom . 4. Unterhalt ungs
abend statt Donnerstag am Frei¬

tag , den 3. Stovember im Weinkeller ,
Cosa „ Nizza " , Weinberge . - Aus -

s ch u ß s i tz u n g: DonnerStag , 26. Okt . . 8 Uhr abend ,

Cafs „Elektro " . — SP. und 29. Oktober : Fahrt nach

Lcjpa . Wanderung durch Höllengriind , Besuch der

Helfenburg , Rbonburg . Hradek bis Anschn . ? lbsahrt :

28. Okt . , 6. 52, Schnellzug , Wilsonbahnhof . Führung :

Gregor « . Fahrpreisermäßigung . Anmeldung sofort .
— Ausflug nach den Niöaner Wäldern

statt Sonntag schon SamStag , den 28. Oktober .

Hat Christus gelebt ? Heute spricht um 8 Uhr
abends im Karolinum , Hörsaal 5. Prof . ?lrt . D r e w S

( Karlsruhe ) , eingeladen vom „ Freien Gedanken " ,

BOT »

Meiter - ZslirW l 1

erscheinen Mitte Oktober 1922 ijn
Vertage des ParteioorilandcS der
Deutschen soziatdem Arbeiterpartei

Taschenkalender . . K Kronen

Jahrbuch 1923 . . 7 Kronen

' Lcitclluiigcn und zu richten an das
Sekretariat der Deutschen soziatdem .
' irv ' iterpartci in Deptitz , Scilersir . 1

Äliieiler -XMeiiiiileiiSer
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Praktische Hausfrauen
verwenden nur

Dolikateß - Margarine
well

rfriuo
Delikatett - Margarine

Jeder feinsten dttnl -
ichen Butter gleicht ,

denn

rivxUiO
hat denselben Ge¬
schmack , dasselbe
Aroma und die gleiche
Ausgiebigkeit . - Und

dabei ist

srmi ^ o
Deiikateß - Margarine

noch

50 % biiiiger .
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